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Wer wird ſtegen
„Hie Mac Kinley!“ „Hie William Bryan!“ ſo tobt

jetzt das Schlachtgeſchrei in den Vereinigten Staaten erbitterter
denn jemals zuvor verläuft der Wahlkampf und in wilder
Brandung ſchlagen die Wogen der Erregung
durch ganz Nordamerika. Mit der höchſten Spannung fragtman n Wer wird bei der am 8. November ſtattfindenden

Präſidentſchaftswahl als Sieger triumphiren, der Republikaner
Mac Kinley oder der Demokrat Bryan, der Mann der höchſten
Schutzzölle oder der glühende Anwalt der Silberwährung
Tieſe Frage iſt ſo bedeutend und berührt die wirthſchaftlichen
Intereſſen Europas in ſolchem Maße, daß auch die alte Welt
dem Ausgang dieſes geräuſchvollen Ringens mit der größten
Erwartung entgegenblickt.

Wie faſt immer in Nordamerika bedeutet auch dieſes Mal
die Präſidentſchaftswahl einen Kampf um Syſteme. Während
aber der ſeitherige Präſident Grover Cleveland, der dieſe Würde
ſeit dem 4. November 1892 bekleidet, ſeine Wahl der
unerhörten Mißwirthſchaft und Korruption der vor
ihm am Ruder geweſenen republikaniſchen Partei ver
dankte, einer Korruption, die ſo ſchamlos war, daß ſelbſt die hart
geſottenſten Yankees in den flammenden Proteſt einſtimmten,
den das deutſche Element in den Vereinigten Staaten per
erhob, während man damals, noch unter dem Eindruck der
folgenreichen Mac KinleyBill, die Demokraten als äußerſt
gemäßigte Schutzzöllner auf den Schild erhob, dreht ſich jetzt
der Kampf um den Grundſatz: „Sil ber währung oder
Gold währung.“ Demokraten und Republikaner, ſonſt er
bitterte politiſche Gegner, laufen jetzt, je nach ihrem Gold
oder Silberſtandpunkt, mit fliegenden Fahnen und Standarten
in das frühere feindliche Lager. Wie kam es aber daß der
in den Kongreßwahlen des Jahres 1890 völlig zu Boden ge-
worfene Republikanismus ſo bald wieder ſein Haupt erhob,
wie konnte die ſo glänzend ſiegreiche Demokratie ſo unerhört ſchnell
abwirthſchaften Dem Kenner amerikaniſcher Zuſtände fällt
die Beantwortung dieſer Frage nicht ſchwer. Einmal iſt
der Amerikaner nach ſeiner praktiſchen Natur durchaus kein
Mann der grauen Theorie, der ängſtlich feſthält an einmal an
genommenen politiſchen Grundſätzen. Er berechnet kaltblütig
„Was iſt mir zur Zeit das Praktiſchſte“ und richtet danach
ſein politiſches Glaubensbekenntniß ein. Zum zweiten iſt die
demokratiſche Partei auch gerade kein Lamm Gottes, das ehr
lich, treu und geduldig ſich die Wolle ſcheeren läßt zu Nutz und

Frommen ſeiner und des Staatswohls, ſondern
ebenſo ein reißender Wolf wie die republikaniſche Partei, nur
daß die erſtere es für gut fand, zur Zeit der Kongreßwahlen
ſich in einen Schafspelz zu werfen, der aus einer Fülle viel
verheißender Verſprechungen beſtand. Da ſollte die Mißwirth
ſchaft bei den Wahlen, bei den Steuern, in der Polizei, in der
Verwaltung, kurz alle Uebelſtände ebenſo raſch als radikal be
ſeitigt werden. Merkwürdigerweiſe beweiſen die Enthüllungen

über die Zuſtände in der New-Yorker Tante pa im
Jahre 1894, die unter dem Namen genügend
bekannten Skandalgeſchichten, genau as Gegen-
theil. Es zeigte ſich, daß Grover Cleveland, obwohl
perſönlich ein höchſt ehrenhafter und ehrlicher Mann, nicht die
Kraft und nicht die Macht beſaß, die ſchon zu tief eingeroſtete
Korruption auszumerzen. Jm eigenen Lager erwuchſen ihm zu
viel Schwierigkeiten, und auf der einen Seite bedrängt von den
d unter Mac Kinley, auf der andern von ſeinen
eigenen Parteigenoſſen, kam der Präſident zu dem Entſchluß,
beim nächſten Nationalkonvent eine Kandidatur nicht mehr an
zunehmen.

Unter dieſer Lage der Dinge begannen die ſogenannten
„Konventionen“, die Verſammlungen der Delegirten der beiden
großen Parteien aus allen Bundesſtaaten. Man zweifelte An
fangs keinen Augenblick, n die Kandidatur Mac Kinleys keine
beſondere Rivalität werde zu fürchten haben, da nach der Weigerung
Clevelands die h e zu zerfahrenſchien, um einen ernſt-
lichen Widerſtand zu erheben. Die AufſtellungBryans als Präſident
ſchaftskändidat auf der Konvention der Demokraten zu St. Louis
konnte die Siegeszuverſicht der Gegner nicht erſchüttern. Seit
dem hat ſich aber die Auffaſſung vom Ziel und Gegenſtand
des Kampfes bei den Maſſen der Wähler jede Partei zählt
nahezu ſechs Millionen Abſtimmende in höchſt bedeutſamer
Weiſe verändert, Silber und Gold, alſo die Währungsfragen,
ſind mehr und mehr in den Vordergrund getreten, wenn es ſich
auch nicht ausſchließlich um die Löſung dieſer Frage handelt
und wenn es auch im Grund ein wirthſchaftlich-ſozialer Kampf
iſt der mittleren und kleineren Arbeitermaſſen in Stadt und Land
gegen die Finanzkönige. Auf der einen Seite ſchaaren ſich die
Bauern und andere unter den gegenwärtigen Verhältniſſen Noth
leidende, alle beſeelt von glühendem Haß gegen jeden Gold-

weil „Gold“ das Loſungswort des Oſtens iſt, für
en der Bauer, ſeiner Ueberzeugung nach, ſich raſtlos abplagen

muß. P der anderen Seite ſteht eine plutokratiſche Korruption
ſonder Gleichen, eine ungeheuere Goldmacht voll maßloſer
Selbſtüberhebung. Höchſt bezeichnend iſt die Rede, mit der William
Jenning Bryan, der früher wenig bekannte Politiker, die
Herzen bezwang und ſie auf dem Parteitag in Chicago in einen
derartigen Rauſch der Begeiſterung verſetzte, daß er unter dem
üblichen Fahnenſchwenken und Tücherwehen als Kandidat für
die höchſte Staatswürde proklamirt wurde. „Wir wollen er
klären,“ ſagte er, „daß unſere Nation ſelbſtſtändig für unſer
Volk Geſetze zu geben vermag, über gen Gegenſtand, ohne
auf die Zuſtimmung einer anderen Nation der Erde zu warten.
Wir hoffen durch dieſe Erklärung den Sieg in jedem unſerer
Bundesſtaaten davonzutragen. Wir ſtehen wiederum vor der
ſelben Frage wie 1776. Damals als unſere Vorfahren nur
drei Millionen zählten, erklärten ſie ſich unabhängig von jeder
Nation der Erde. Sollten wir jetzt, wo wir auf 70 Millionen
angewachſen ſind, weniger Muth zeigen? Auf den Einwand,
daß wir keine Doppelwährung haben können, wenn uns nicht

[Nachdruck verboten.

Der diesfährige Regenſommer.
Von M. Möller,

Profeſſor an der herzogl. Techniſchen Hochſchule in Braunſchweig

Freude erfüllt den Landwirth beim Anblick wogender Korn-
felder, der gedeihenden Frucht ſeiner Arbeit; aber zugleich er
wacht auch die bange Sorge: wie, wenn Hagel und Sturm die
Halme knicken oder die reife geyt auf dem Felde vor Näſſe
verderben wird? Leider war ſie in dieſem Sommer im ganzen
mittleren Europa nur allzu begründet, zumal in Deutſchland,
mit Ausnahme des Nordens. Es fiel ungewöhnlich viel
Regen. So führte z. B. die Radau, ein Gebirgsflüßchen
bei Harzburg, unterhalb des Radaufalles ſolche Waſſer
mengen, daß ihre Ueberſchwemmungen die Ufer be
ſchädigten, während ſonſt im Hochſommer das Bett
trocken iſt, alles Waſſer im Mühlgerinne Raum hat und
die Holzſchleifereien noch über Waſſermangel klagen. Und
nicht nur der Landwirth jammert über den verregneten Sommer,
aſt noch mehr der Touriſt und der Sommerfriſchler, in deren
reudenbecher diesmal unzählige Wermuthstropfen aus den
dolken gefallen ſind.

Der Regen iſt bekanntlich die begleitende Erſcheinung eines
atmoſphäriſchen der darin beſteht, daß nicht allzu
trockene Luft erheblich erkaltet. So bildet ſich bei kühler
Witterung an den Scheiben unſerer Fenſter ein Hauch; erſt
ein zarter Anflug, der dann in feine Perlen übergeht undkopfenweife am Glaſe herabrieſelt. Hier beträgt der Tem-

peraturunterſchied zwiſchen dem Glasmaterial und der Zimmer
iuft 5 bis 20 Grad. Eine ähnliche Abkühlung erleidet die
Luft in heller Nacht unmittelbar am Erdboden, zumal in den
Niederungen, über Wieſen und ws Da ſcheidet
ſich Nebel und Thau aus, der oft au r Reif gefriert. Hier
iſt der nächtliche Wärmeverluſt, durch Ausſtrahlung bedingt,
die Urſache der Erkaltung. Dabei vermag jeder Raummeter
Luft nur einige Tauſend Tröpflein auszuſcheiden, weil die Luftnicht mehr x in Form unſichtoaren Waſſerdampfes
zuvor enthielt. Die nächtliche Erkaltung der Luft reicht jedoch
nicht weit nach oben, und darum bildet der Vorgang einer Er-
zeugung von Thau nur einen kleinen Niederſchlag.

Wenn im Winter warme feuchte Winde vom Ozean den
Kontinent überſtreichen, erkaltet auch die von ihnen fortgetragene

bildet en nebeliges Gewölk, und wenn
e hinzutreten, einen rmüthig nieder

der fleißige

S

keine anderen Einflü
rieſelnden Staubregen. Dann klopft im

Beobachter an ſein Wetterglas und wundert ſich, daß trotz des
ohen Barometerſtandes der Himmel ſich durchaus nicht auf
lären will.

Das aber ſind, wie auch die Miſchung warmer und kälterer
Strömungen, nur geringfügige Urſachen für Wolken und Regen
bildung. Der Wind muß die Luft erſt viele Meilen weit fort
tragen, bevor kältere Gegenden erreicht werden. Anders ge-
ſtaltet ſich aber die Sache, wenn die Luft aufwärts ge-
tragen wird. Eine Abkühlung um 10 Grad, die bei mäßig

Luft ſchon Nebel erzeugt, wird bei vertikalem Anſtieg
er Luft weitaus ſchneller erreicht. Jn 1500 Meter Höhe be

trägt die Lufttemperatur ja ſchon 10 Grad weniger als unten
und in 3000 Meter etwa 20, in 15 000 Meter 100 Grad
weniger als unten. Die niedrigſten Temperaturen ſind
nicht am fernen ſondern wenige Kilometer über
uns in der Höhe zu ſuchen. Dringt dorthin ſchnell das Luft
material aus feuchten, tieferen Schichten, dann ſcheidet die in
Form von Ballen emporquellende Luftmaſſe ſofort die Feuch-
tigkeit als Nebel, als Wolke aus. Die ſich vielgliedrig empor
wölbende Kuppe der Gewitterwolke bietet in ihrer äußeren

orm nichts Anderes als die äußere Umgrenzung eines auf-
teigenden Luftſtromes, in deſſen Jnnern dichter Nebel herrſcht.
ald kondenſirt ſich dann der Nebel zu Tropfen und ein

Sturzregen fällt dort nieder, wo die Luft am ergiebigſten
emporſteigt. Oben ſchieben ſich die Wolken ſchirmartig ausein
ander und bilden Schichten, und bei ihrer weiteren Auflöſung
Wolkenfaſern.

Dieſes Emporſteigen der Luft findet allemal dort ſtatt, wodas Gewicht einer Luftſaule im Mittel klein iſt, wo die Luft

alſo am Fuße der Säule nicht ſo ſtark drückt, als anderenorts,
mithin im allgemeinen bei niedrigem Barometerſtande. Man
nennt das atmoſphäriſche Gebilde, bei dem ſich überall ein
niedrigerer Barometerſtand zeigt als anderwärts, ein „DTief“
oder eine Depreſſion, während die Gebiete hohen Luftdrucks
als „Hochs“ bezeichnet werden. Wo nun eine Depreſſion von
Bedeutung eine Gegend überlagert, da fallen wiederholt
ergiebige Regengüſſe, während im Jnnern eines ausgeprägten
Gebietes verhältnißmäßig hohen Luftdrucks faſt wolkenloſer
Himmel herrſcht.

Jn dieſem Sommer nun wurde Deutſchland, wie die Nord
und zumal die Oſtſee vielfach von Depreſſionen durchzogen,

beeinflußten unſere Witterung nur von Mitte bis
nde März wenn ſich ſommerliche Wärme und trockene

Witterung einſtellten. Anfang April traten wieder Depreſſionen
auf. Die Bewölkung nahm zu und die Temperatur ſank. Die
Frühlingsſonne vermochte nicht durch die Wolken zu dringen,

eine andere Nation beiſteht, erwidern wir, daß wir die Doppel-
währung herſtellen und England veranlaſſen werden, ſie anzu
nehmen wir werden auf Englands Mahnungen zur Gold-
r erwidern r die ſelbſtſüchtigen Großkapitaliſten,
ſollt die Dornenkrone nicht auf das ſchweiß-
triefende Haupt des Arbeiters drücken und
die Menſchheit an d n eWelchen Ausgang der Kampf nehmen wird, das ſteht noch
ſehr dahin. Selbſt genaue Kenner amerikaniſcher Wahlfeldzüge
ſind nicht im Klaren, wer der Sieger ſein wird. „Wenn eine
Prärie brennt, ſo hält es per zu ſagen, wo das Feuer auf-
hören wird.“ Bryan ſelbſt ſcheint ſeiner Wahl ſehr ſicher zu
ſein. Er hat ſich vorgeſtern von einem Berichterſtatter der
„Daily News“ in Milwaukee interviewen laſſen und dabei ge

ſagt: „Jch bin gewiß, daß ich den Staat Rew-Hork erobern
werde. Ueber meine Erwählung habe ich niemals einen Zweifel
gehegt. Jch bin ſtets überzeugt geweſen, daß das amerikaniſche
Volk erkennt, daß der Bimetallismus ſeinen Jntereſſen am
beſten frommt, und darum für das Silberprogramm ſtimmen
und die Goldwährung nicht verewigen wird.“ Das iſt das erſte
Mal, daß Bryan einer Zeitung erlaubt hat, ſeine Erklärung
wörtlich zu zitiren. Bryans Auslaſſung iſt um ſo bedeutſamer,
da er am a zuvor eine lange Berathung mit den Führern
ſeines Wahlfeldzuges in Chicago gehabt hat. Jedenfalls müſſen
die ihm vorgelegten Berichte höchſt ſanguiniſch gelautet
haben, ſo daß er vor Freude darüber aus ſeiner gewöhnlichen
Reſerve hervorgetreten iſt. Jedenfalls iſt den Demokraten da
durch ziemlich viel Waſſer in ihren Wein gegoſſen, daß die
ſogenannten Gutgelddemokraten unter General Palmer, die die
re hie der Goldwährung fordern, in das feindliche
Lager hinübergeſchwenkt ſind, wodurch es leicht kommen
kann, daß die Republikaner eine derartige Verſtärkung er
alten, daß ſie das Feld behaupten. Jedenfalls werden in
olge der Sezeſſion die zweifelhaften Staaten Jndiana, Jllinois

und Kentucky ſicher republikaniſch werden. Jmmerhin läßt ſich,
wie wir ſchon betont, noch gar kein ſicheres Urtheil über den
Ausfall der Wahl fällen, was bei der maßloſen Wahlagitation
auch gar nicht verwunderlich iſt; gewühlt und gearbeitet wird
nämlich dieſes Mal mit einer Leidenſchaftlichkeit, die ſelbſt in
der amerikaniſchen Union, wo doch faſt Wahlagitationen ein
r e zu erreichen pflegen wie in keinem anderen Lande
er Welt, als ungeheuerlich bezeichnet wird. Wenn man be-

denkt, daß den Goldrepublikanern unter Mac Kinley ein Fonds
von 50 Millionen Dollars zur Verfügung ſteht, der in der
ne zu Beſtechungszwecken verwandt werden ſoll, ſo laſſen
ich dafür in einem Lande wie in Nordamerika, wo für Geld
Alles zu haben iſt, eine ganz gehörige Maſſe Demokraten in
republikaniſche Mäntel hüllen.

ihre erwärmenden Strahlen erreichten den Erdboden zu ſelten,
als daß ſie die Temperatur zu ſteigern vermochten. Die Berge
hüllten ſich wieder in ein weißes Schleiergewand. Auf Torfhaus in
reichlich 800 Meter Meereshöhe fiel etwa 40 bis 50 cm hoher
Schnee. Auf den rauhen feuchteren April folgten zu Ausgang
des Monats Mai wieder hellere wärmere Tage. Auch der
Juni begann mit trockenen Tagen. Dann aber neue Depreſſionen
und abermals Regen. Am Sonntag, den 2. Auguſt, fiel in
Harzburg 170 Millimeter Niederſchlag in 24 Stunden es iſt
dies mehr als ein Viertel derjenigen Niederſchlagsmenge, die
m der norddeutſchen Ebene in einem ganzen Jahre zu fallen

pflegt tErſt ſeit allerjüngſter Zeit iſt ein Umſchlag der Witterung
u verzeichnen. Seit Sonnabend, den 29. Auguſt, ſtellt ſicher Luftdruck über Mitteleuropa ein, der ſich nunmehr zu

haupten ſcheint. Unter ſeiner Herrſchaft kann ſich alſo ein
freundlicherer Nachſommer ausbilden.

Die Frage liegt nahe: woher kommen denn nun dieſe
Segen oder Zerſtörung bringenden Depreſſionen, die über die
Kontinente und Meere ſcheinbar regellos und unberechenbar
dahinziehen Die Fachmänner haben ſich eifrigſt bemüht, die
Urſachen für die Entſtehung von Depreſſionen zu ergründen,
aber zu einem abſchließenden Urtheil iſt man noch nicht ge
langt. Es giebt eben der Urſachen zu viele. Es giebt De-
preſſionen in deren ganzen Raum die Luft emporſteigt,
Regen bedingend. Es giebt Depreſſionen, auf deren einer
Seite die Luft fällt, während ſie auf der anderen Seite ſteigt. So
kann ein und dieſelbe Depreſſion verſchiedenes Wetter bringen.
Die Depreſſionen kommen uud vergehen; ſie bilden ſich um und
verſchwinden ſie überraſchen uns durch ihre Unzuverläſſigkeit
und bedingen das veränderliche Wetter. Die „Hochs“ hingegen
lagern feſter. Es giebt Erdſtriche, über denen ſich beſtändig
hoher Luftdruck vorfindet. Arm iſt das Land, das keine der
bei uns verrufenen Depreſſionen kennt. Kein erfriſchender Regen
benetzt ſeine Gefilde, alles Kraut verdorrt und verkommt. Jene
Gürtel höchſten Luftdrucks, die zu beiden Seiten des depreſſio-
nalen Bandes der äquatorialen Zone die Erde umlagern, ſie
ſn zualeich der Erdſtrich, auf dem ſich die ſogenannten Wüſten

efinden.
Von jenen Gürteln hohen Luftdrucks aus erſtrecken ſich

bisweilen Hochgebiete bis über Europa hin. Dann herrſcht
auch bei uns trockene Witterung und heiterer Himmel. Wie
dieſe Gebilde atmoſphäriſcher Druckvertheilung ſich nun über
der ganzen Erde formen und umformen, das unterſucht z. B.
unſere deutſche Seewarte. Jn ihren Berichten die der
Zeitungsleſer täglich in ſeinem Blatte findet, bieten die



Freiſinnige Veklemmungen.
Dr. Langerhans aus Berlin gleicht bekanntlich darin

dem Veſuv, daß er von Zeit zu Zeit von r Erup
tionen heimgeſucht wird, die jedesmal ein Gefühl ängſtlicher
Beſorgniß in den Herzen der ihm naheſtehenden Kreiſe hervor
rufen, während ſolche, die ſich außer Schußweite S von
dem merkwürdigen Naturereigniß mit herzlicher Freude Kenntniß
nehmen. Wer entſönne ſich nicht unter Anderem jenes hiſtori

Momentes, da Herr Langerhans entgegen der Verſicherung
ismarcks, welcher im Reichstage die Friedensbeziehungen

zwiſchen den beiden Nachbarländern für ſehr gelockert erklärte,
edler Entrüſtung voll eine derartige Annahme in das Reich
der Märchen verwies, indem er der ſtaunenden Welt verkündete,
daß er intime n zu Pariſer Kreiſen habe und auf
Grund ſeiner authentiſchen Jnformationen feſtnagele, daß die
Franzoſen gar nicht daran dächten, den Krieg zu wollen. Natürlich
erkundigte man ſich dann theilnahmsvoll, wer dieſe PariſerKreiſe Wien; und was kam heraus? Herr Langerhans hatte

in Paris eine Tante wohnen, die hatte es ihm geſagt. Fröhlich
bewegt dichtete damals der Kladderadatſch:

„Unbelannt uns voll und ganz
Iſt die Tante Langerhans,

ſt es vielleicht die bekannte,
eine Tante, Deine Tante

Wiederum vor etlichen Jahren wurde Herr Langerhans
eruptiv, als ein Sendling eines franzöſiſchen Blattes ihn in
Berlin aufſuchte, um von ſo berufener Seite endlich einmal
eine gründliche Beleuchtung der Verhältniſſe in Deutſchland
unter dem Regime des Grafen Caprivi zu erlangen. Auch damals
war der alſo Jnterviewte im Stande, ſeiner Ueberzeugung dahin
Ausdruck zu verleihen, daß Frankreich die edelſte, beſte und
friedfertigſte Nation der Welt ſei und daß nur das unverzeih
liche Betragen Deutſchlands, in welchem leider immer noch
„ein alter Reſt von feudalem Geiſte“ beſtände, daran ſchuld
ſei, wenn man in Frankreich den Frieden immer wieder bedroht
glauben müſſe. Dieſer dreimal verwünſchte feudale Geiſt ſei
überhaupt, ſo bemerkte die freiſinnige Leuchte mit großer Bitter
keit, ſchuld an all dem Unſinn, der Deutſchland daran hindere,
in den Wettkampf um die Palme moderner Geſittung einzu
treten. Derſelbe Zorn über n „feudalen Geiſt“ ſcheint nun
in jüngſter Zeit abermals zu einer Langerhans'ſchen Eruption
Anlaß gegeben zu haben. Gelegentlich der Einführung neu-
gewählter Stadtverordneten bemerkte er nämlich, wie wir der
„Voſſ. Ztg.“ entnehmen, unter Anderem, „daß die Stadt-
verordneten heutzutage doppelt ſtreng auf gewiſſenhafte
Pflicht Erfüllung zu achten haben, da von allen
Seiten auf das Bürgerthum eingeſtürmt werde.
Die Bürger müſſen jetzt denn je zuſammenhalten und
mehr denn je darauf bedacht ſein, ihre Rechte zu vertheidigen.
Die goldene Kette würden die neuen Stadtverordneten ge
wiß mit Stolz tragen, ſie müßten aber t ſorgen, daß ſie
unbefleckt bleibe und nicht in eine eiſerne Kette ver-
wandelt werde.

Was meint Herr Langexrhans in aller Welt mit dieſendunklen Andeutungen Wer rm guf das Bürgerthum ein

Was hat dieſe Angſt vor einer Konvertirung Ken Stadt
verordnetenketten in eiſerne zu bedeuten? ir möchten im
Gegentheil behaupten, daß es wohl kaum in der Welt eine
Korporation giebt, welche ſich einer ſo unbeſchränkten Macht-
vollkommenheit erfreut, wie die Berliner Stadtverordneten
verſammlung. Selbſt von dem Urtheil der Welt habenſich die ehrwirdigen Väter unſerer größten Stadt zu

emanzipiren verſtanden, wie der all Simon Blad
und der Fall Mamroth darthun, und da will Herr u
noch darüber jammern, daß man der Freiheit des Berliner Bürger
thums zu Felle will! Auch die „Kreuzzeitung“ meint mit
maßloſem Erſtaunen: „Niemand denkt daran, die Rechte der
Bürger anzugreifen; am allerwenigſten beſteht dieſe Abſicht
gegenüber den Berliner Stadtverordneten. Um dieſe kümmert
man ſich gegenwärtig nicht einmal ſonderlich. Am wenigſten
hat man dazu Anlaß, wenn ſie ſich, wie ſie das in der letzten Zeit
gethan haben, lediglich auf das ihnen zugewieſene kommunale
Gebiet beſchränken. Das allgemeine Intereſſe für ſie hat über-
haupt nachgelaſſen, ſeitdem man ſie nicht mehr als die Ver-
tretung der Berliner Bürgerſchaft, ſondern nur als diejenige des
demokratiſchen Theiles derſelben betrachten kann.“

Meteorologen Profeſſor Dr. Köppen und Profeſſor Dr. van
Bebber ein gewaltig umfangreiches Material, das geſchickt ge-
ordnet zu einer Ueberſicht führt.

Neuerdings hat nun Profeſſor Dr. Köppen auf Grund
jenes weiter verarbeiteten Beobachtungs- Materials gezeigt, daß
gewiſſe Schwankungen in der Vertheilung der großen Gebiete
hohen und niedrigen Luftdrucks ſtattgefunden haben und daß die
Periode dieſer Umlagerungen dem an der Mondumläufe
annähernd entſpricht. Bisweilen än
hältniſſe, ſo daß die Beziehungen im Grunde noch nicht
nügend aufgeklärt erſcheinen. Es ſind eben gar viele Ur
ſachen, die die atmoſphäriſchen Bewegungen beeinfluſſen. Jn
erſter Linie ſind die thermiſchen Urſachen zu nennen, die
Gewichtsgegenſätze zwiſchen warmen und kalten Luftmaſſen.
Weiter tritt der Einfluß der Geſtirne, Sonne und Mond
als eine treibende Kraft auf. Jn dritter Linie übt die
Drehung der Erde um ihre Achſe eine mächtige Wirkung aus,
die die entſtandenen Luftſtrömungen weder verſtärkt noch ab
ſchwächt, ſondern nur beſtändig aus deren urſprünglicher Bahn
abzulenken bemüht iſt; ihre Kraft ſteht ſenkrecht zur jeweiligen
Bewegungsrichtung der Luft. Die Reihung dagegen, die der
Wind an Baum und Strauch, an den Wogen des Meeres, an
den Bergen, den Gebäuden und Pflanzen auf dem Lande er-
fährt, bringt die entſtandenen Luftbewegungen, die Winde wieder
ur Ruhe. Die treibenden Kräfte treten von der oberen Grenze
er Atmoſphäre bis zur unterſten Luftſchicht auf, die hemmen-

den Kräfte der Reibung wirken vorwiegend nur an der Ober-
fläche der Erde.

Die Urſachen der atmoſphäriſchen Erſcheinungen ſind alſo
vorwiegend in hohen Regionen zu ſuchen, und gerade aus
dieſem Grunde iſt die meteorologiſche Forſchung ſo außer
ordentlich erſchwert. Aus den meiſten Beobachtungsdaten, die
heute mit Sorgfalt gebucht werden, laſſen ſich hinſichtlich der
Urſachen nur wenige Schlußfolgerungen ziehen es ſind hier
unten vorwiegend nur ſekundäre, nur Fo t r zu
beobachten. Die vielbeſprochene Frage, ob die Ebbe oder Fluth
wirkung des Mondes für die meteorologiſchen Vorgänge von
Bedeutung Feh läßt ſich ebenfalls nicht direkt beantworten.
Wenn ähnlich wie an der Oberfläche des Meeres Wogen auf
dem Luftozean der Atmoſphäre ſich bilden, dann können dieſe,
ſo lehrt die Wellentheorie, nur ſehr unvollkommen ſich hier bei
uns am Grunde des Luftozeans äußern. Jedenfalls ſteht es
eſt, daß bei gleicher Stellung der Geſtirne in ver ledenen
en ſehr abweichende Witterungserſcheinungen eingetreten
nd.

ern ſich jedoch dieſe Ver

Wie geſagt, es ſpricht aus den Langerhans'ſchen Phraſen
wahrſcheinlich nur die Angſt des Mancheſtermannes, der den
Beſtand an den Jmponderabilien des rer angeſichts der
neuanbrechenden Morgenröthe patriotiſcher und rechtlicher Erkennt-
niß ſchneller und ſchneller verſchwinden ſieht, des Mancheſter
mannes, der die Urſache einer ſolchen, ihm und den Seinen
höchſt unbequemen Wandlung eben gern den angeblichem „Reſtan feudalem Geiſt“ in Deutſchland zuſchieben möchte.

Deutſches Reich.
Finanzminiſter Miquel hat am Mittwoch die Geſchäfte

r Miniſteriums wieder übernommen. Der Miniſter, der
i wie ſchon gemeldet, im Harz eine Erkältung zugezogen, hat
ſich in Wiesbaden trefflich erholt und iſt mit neugeſtärkter
Geſundheit und altem Arbeitseifer nach Berlin zurückgekehrt.
Zunächſt beſchäftigt ihn die Feſtſtellung des neuen Haushalts
planes, zu dem ſchon die Anmeldungen an aller Reſſorts ein

elaufen ſind. Der r ter Freiherr vong5 mmerſtein iſt gleichfalls wieder in Berlin. Jn nächſter

oche dürfte das Staatsminiſterium wieder vollzählig bei-
ſammen ſein.

Sozialdemokratiſche Gutoöbeſitzer. Zu dem ſozial-
demokratiſchen Parteitag ſollen in dieſem Jahre
mehrere oſt preußiſche Rittergutsbeſitzer als
Delegirte in Gotha erſcheinen. Ueber die Perſönlichkeit des
einen dieſer Rittergutsbeſitzer, des Herrn Ebhardt auf
Komorowen, entnehmen wir der Berliner Volksz.“
Folgendes

Herr Ebhardt iſt der älteſte Sohn des bereits verſtorbenen
Rittergutsbeſitzers Ebhardt-Oblewen, der lange Jahre hindurch

obwohl politiſch mehr dem Standpunkt der ſüddeutſchen De
mokratie zuneigend Führer der freifinnigen Parteiim Kreiſe Johannisburg war. Nach ſeinem Tode
vereinigte ſein Sohn beide Güter, die einen Komplex
von drei bis vierlauſend Morgen repräſentiren. Herr Eb-
hardt heirathete eine Arbeiterin, ſeine Kinder beſuchen die Volks
ſchule des nahen Städichens Bialla. Er iſt ein zielbewußter An
hänger der Sozialdemokratie, von ihm rührte beiſpielsweiſe im
vorigen Jahre der Antrag für den Parteitag her, der ſich gegen
die Verwendung von Ammen ausſprach. In den mopvatlichen
Parteiabrechnungen erſcheint Herr Ebhardt ſehr oft unter dem
Zeichen E. Komorowen mit einem beträchtlichen Beitrag. Er ſteht
übrigens mit ſeinen Anſchauungen innerhalb ſeiner Berufsgenoſſen
nicht allein. Es giebt noch einige andere Gutsbeſitzer in den
Kreiſen Lyck und Johannisburg, die ſich offen zur Sozialdemokratie
bekennen. Man braucht ſich alſo garnicht zu wundern, wenn viel
leicht ſchon bei der nächſten Wahl der eine oder der andere maſuriſche
Wahlkreis, die von den Konſervativen als ihre ſicherſte Domäne
betrachtet werden, einen ſozialdemokratiſchen Ritter-
gutsbeſitzer in den Reichstag ſchickt.

Dazu bemerkt die „Kreuzzeitung“:
„Es ſpricht nicht gerade für die werbende Kraft der freiſinnigen

Partei, daß der Sohn eines ihrer langjährigen Führer ein über
zeugter n der Sozialdemokratie wird. Auch ſcheint die
n ihrer eigenen Partei eine ſolche Kraft nur noch in
geringem Maße zuzutrauen; denn erſt unter dieſem Geſichtspunkte
iſt es zu verſtehen, daßz das Blatt nur von der Möglichkeit

ten Wahlſieges in oſtpreußiſchen Wahlkreiſen
pricht.“

Wir möchten zu den Perſonalien des Herrn en
übrigens noch aus eigener Kenntniß bemerken, daß derſelbe in
den Kreiſen der oſtpreußiſchen Beſitzer als eine Perſönlichkeit
gilt, die in dem „Leute auspreſſen“ ihres Gleichen ſucht. Wenn
er der Sache, um ſicherer zu gehen, ein ſozialdemokratiſches
Mäntelchen umhängt, ſo mag das ja wohl für die Schlauheit
des Betreffenden ſprechen, daraus aber Schlüſſe auf einen
ſozialdemokratiſchen Wahlſieg“ ziehen zu wollen,

n wir in Anbetracht der Lage der Dinge im Kreiſe
ohannisburg für einen derartigen Blödſinn, wie ihn eben nur

ein Blatt wie die „Volksztg.“ ſich leiſten kann, die von der
n des oſtpreußiſchen Landes augenſcheinlich auch nicht
die geringſte Ahnung hat.

Zollkrieg mit Rußland in Sicht Ueber zollpolitiſche
WiedervergeltungsMaßregeln, welche innerhalb der ruſſiſchen
Regierung gegen Deutſchland erwogen werden, ſchreibt man der
„Nat.-Ztg.“ aus Petersburg

„Die Erſchwerungen,, welche die Einfuhr ruſſiſchen Getreides
und ruſſiſcher landwirthſchaftlicher Produkte (Aufhebung der
Tranſitlager, Verbot der Einfuhr von Fleiſch und Schweineſchmalz
in friſchem Zuſtande, Sperrung faſt der ganzen Grenze für Schweine,
mit Koſten verknüpfte Veterinärbeſichtigung der Pferde 2e.) in letzter
Zeit in Deutſchland gefunden hat, drohen die handelspolitiſchen
Beziehungen zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten zu ſehr uner-
freulichen zu geſtalten, umſomehr, als man ſich ruſſiſcherſeits der
Befürchtung hingiebt, daß zu Gunſten der deutſchen Landwirthſchaft
8 oder ſpäter noch weitere Beſchränkungen für den ruſſiſchen

mport zu erwarten ſind angeſichts der rührigen Agitation einfluß-
reicher Kreiſe um ein Einfuhrverbot für ruſſiſche
Gänſe, Heun, Stroh c. Man ſieht in dentheils ſchon durchgeführten theils zu erwartenden Maß-
regeln eine arge Verletzung des deutſch ruſſiſchen Handels
vertrages, wenn auch nicht dem Buchſtaben, ſo doch mindeſtens dem
Geiſte nach, und ſtellt bereits Erhebungen an, wie dieſer Handels
politik in wirkſamer Weiſe entgegengetreten werden kann. So er-
fahren wir zum Beiſpiel, daß mit dem Miniſterium des Innern
Verhandlungen ſchweben, eventuell den Gutsbeſitzern der öſtlichen
Provinzen Preußens die billigen Arbeitskräfte aus Polen
und den angrenzenden litthauiſchen Gouverne-
men ts für die ſommerlichen Feldarbeiten zu entziehen, daß ver
ſchiedene Vergünſtigungen im Grenzverkehr aufgehoben werden ſollen,
auf welche man deutſcherſeits beſonderes Gewicht legt, daß die
Zollämter zur ſtrengſten Beobachtung der Zollformalitäten ange
halten werden ſollten c. Für die aus Deuſchland mit Paſſagieren
oder Waaren kommenden Pferde dürfte ebenfalls eine Veterinär
beſichtigung unter Erhebung einer Gebühr eingeführt werden, wie
es auch zweifellos erſcheint, daß man dem deutſchen Beiſpiel, in
den verſchiedenſten ruſſiſchen Produkten auf einmal ſchädliche
Bakterien zu enltdecken, folgen und z. B. dem deutſchen
Hopfen und anderen Produkten erhebliche Einfuhrſchwierig-
keiten bereiten kann. Außerdem ſtehen der ruſſiſchen Regierung
in den Eiſenbahntarifen und den nicht gebundenen Artikeln des

andelsvertrages noch gewichtige Waffen zur Verfügung. Bei der
nergie, welche der Finanzminiſter, welcher zugleich auch

oberſier Chef der Zoll und Grenzbehörden iſt, beſitzt, müſſen wir
erwarten, daß zum Herbſt eine Reihe von einſchneidenden zoll
politiſchen Maßregeln ihren Anfang nehmen, falls in der deutſchen
Zollpolitik keine Aenderung eintritt.

Da wäre alſo ein kleiner Zollkrieg in Sicht!
Wilhelm Liebknecht hat an die „Sächſ. Arb. Ztg.“,

die ihm, wie gemeldet, zu opponiren wagte, ein Schreiben ge-
richtet, das intereſſant genannt werden darf. Er meint,
Differenzen in einfachen redaktionellen Fragen entſcheidet die
Majorität. Das iſt nebenſächlich, ſeitdem man erfährt daß
Differenzen in Grundanſchaliungen durch Entlaſſung des Be
treffenden „ausgeglichen“ werden. Weiter ſagt Liebknecht:

„Jn Fragen, worin die Partei geſpalten iſt, die alſo für die
e Streitfragen ſind, hat aber die Redaktion des Central

rgans als ſolche meiner Auffaſſung nach nicht
ſondern die Frage als ofſen zu handeergreifen,

und beide Seiten zum Wort kommen zu laſſen. Jch zwinge in
derartigen Fragen Keinem meine Meinung auf und laſſe mir keine
andere aufzwingen. Das iſt demokratiſch und gleiches Recht für
Alle. Das abſolute Recht der Majorität iſt der

en und zugleich die größte Ab-
u r

Dieſes n des Führers der J iſtr werthvoll,

Am 31. März 1896 betrug im Königreich Preußen dieGeſammtlänge der im Betriebe befindlichen und zur Ausführung

V Kleinbahnen 3234 Kilom., wovon 1342 Kilom.
ahnlänge zur Beförderung von Perſonen, 143 Kilom. von

Gütern und 1749 Kilom. von Perſonen und Gütern betrieben
werden. Als Betriebsmittel dienen auf 881 Kilom. BahnlängePferde, 1964 Kilom. Lokomotiven, 306 Kilom. ne
Motoren, 31,50 Kilom. theils Pferde, theils Dampfkraft,
50 Kilometer theils W theils otorenund 1,50 Kilometer Drahtſeile. Das größte von
Kleinbahnen hat mit 783 Kilometer Länge die Provinz
Pommern, dann folgen die Stadt Berlin mit 514 Kilom. und
die Provinzen Rheinland mit 438 Kilom., Poſen mit 303 Kilom.,
Sachſen mit 220 Kilom., Schleſien mit 218 Kilom. und
Brandenburg mit 209 Kilom.; in den Provinzen Oſt und
Weſtpreußen iſt es noch am wenigſten ausgebildet; ſie habennur 15 bezw. 28 Kilom. Kleinbahn. Vür die nicht ehe
deutſchen Bundesſtaaten beſteht der Begriff der Kleinbahn
Sinne des preußiſchen Geſetzes nicht, hier kommen meiſt nur
ſtädtiſche Straßenbahnen in Betracht. Von ſolchen beſaß
Hamburg zu Anfang 1896 99 Kilom., das Königreich Bayern
85 Kilom. und die außerpreußiſchen Bundesſtaaten ohne Sachſen
(für dieſes liegen keine Angaben vor) 479 Kilom.

Frankreich.
Die neuerdings eingetroffenen Nachrichten aus

Madagaskar
lauten ſehr bedenklich. Die Fahavalos dehnen ihre Raubzüge
nahezu über die ganze Jnſel aus. Bei Ambohidratino in der nächſten
Nähe von Tananarivo fand ein Gefecht mit den Aufſtändiſchen ſtatt.
Der Gouverneur der Hovas Ratſimbo befindet ſich unter den Todten.
Auf franzöſiſcher Seite ſind zwei Offiziere gefallen. Zahlreiche eng
liſche, amerikaniſche und franzöſiſche Bergleute, welche im Südweſten
der Jnſel Gold ſuchten, mußten unter Hinterlaſſung ihres Gepäcks
vor den Banditen flüchten.

Bulgarien.
Wieder ein Grenzzwiſchenfall mit der Türkei.

Der Kommandant der Grenztruppen im Departement Küſtendil
meldete Der bulgariſche Poſten bei Golſeg bemerkte am 25. Auguſt
alten Stils zwei bewafſnete türkiſche Soldaten 1 Kilometer von der
Grenze auf bulgariſchem Gebiet. Zwei Mann des bulgariſchen Poſtens
wurden den Türken entgegengeſchickt, welche vorgaben Waſſer

zu wollen, und ſich weigerten, den Bulgaren zu folgen.
ie türkiſchen Soldaten feuerten im Gegentheil auf einen der Bul-

garen und verwundeten ihn. Der Verletzte erwidete das Feuer und
erſchoß den einen Türken. Der andere Türke entfloh, wurde jedoch
von dem zweiten, unverletzt gebliebenen Bulgaren eingeholt und
nach Küſtendil gebracht. er Verhaftete, ſowie zwei andere
türkiſche Soldaten des Detachements, durch deſſen Ver-
halten am 15. Auguſt alten Stils der Zwiſchenfall an
der Grenze bei Ada Baſchitza im Departement Philippopel hervorge
rufen wurde, werden gefangen gehalten und abgeurtheilt werden mit
Rückſicht darauf, daß die türkiſchen Behörden ſeit zwei Jahren trotz
wiederholter Reklamationen Mannſchaften der bulgariſchen Grenz-
wache, welche unter ähnlichen Umſtänden feſtgenommen worden
waren, ohne ein gerichtliches Verfahren zurückhalten.

Niederlande.
Das Budget von NiederländiſchIndien

für 1897 weiſt ein Defizit von 14/, Millionen Gulden auf, welches
laut einem Telegramm aus dem Haag durch eine Anleihe gedeckt
werden ſoll. Der Kaffeeverkauf wird auf 158 000 Picols à 4800
Kilogramm geſchätzt. Der Budgetentwurf enthält Vorlagen betreffend
die Anlage von Telegraphenlinien auf den Inſeln Atjeh und Lombok,
ſowie über die Anſchaffung neuer Gewehre und Geſchütze für Armee
und Marine und endlich über die Reorganiſation der Polizei und
der Forſtverwaltung auf Java.

Serbien.
Entweder Natalie oder Milan

ſind ſtets beſbeſtigt. um die a zu ſtören. Diesmal ſoll e
Milan ſich in Bewegung geſetzt haben, um dem jungen Könige
Alexander das Regieren ſauer zu machen. Bekanntlich wurde der
General- Adjutant Tſchiritſch plötzlich entlaſſen, worüber große
Aufregung entſtand, die bis heute noch nicht geſchwunden iſt.
Dieſer ſollte mit noch einigen gleichgeſinnten Herren dem König
Alexander die Ueberzeugung haben beibringen wollen, daß ihm
nichts Anderes übrig bliebe, als zu Gunſten ſeines Vaters abzudanken.
Durch allerhand Gründe wurde dem jungen Herrn zu beweiſen geſucht,
daß u. A. beſonders in der Armee eine gewaltige Strömung gegen ihn ſich
geltend mache. Zur „Bekräftigung“ ließ man einige Freunde Milans
unter den höheren Offizieren um Audienzen nachſuchen, die ſo
dann Alles „beſtätigten“. Einen ſoll der König ſogar gefragt
haben „Wenn Sie zwiſchen mir und meinem Vater zu wählen
hätten, auf weſſen Seite ſtänden Sie „Verzeihen, Majeſtät,“
antwortete er, „das darf ich Jhnen nicht ſagen denn ich bin ein
aufrichtiger Menſch.“ Schließlich kam die Königin Natalie dem
e auf die Spur und veranlaßte ein ſchnelles Ende der

omodie.

Heer und Marine-
erſonal- Veränderungen in der königl. preuß.
rmee. Offiziere Portepeefähnriche 2c. Ernen

nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab
ſchiedsbewilligungemn

Im Sanitätskorps. Dr. Kayſer, Aſſiſt.-Arzt 2 Kl.
vom 6. Thür. Jnf. Regt. Nr. 95, zum Aſſiſt.Arzt 1. Kl. die Afſfiſt.Aerzte 1. Kl. d eſ. Dr. Ei v o rn vom Landw.-Bez. Deſſau,
Dr. Hetz ol d vom Landw.-Bez. Halle a. S., zu Stabsärzten be
fördert. Der Afſſiſt.-Arzt 1. Kl. der Landwehr 1. Aufgebots Dr.
Sſchwarz vom Landw.-Bez. Bitterfeld, zum Stabsarzt befördert.
Die Unterärzte der Reſerve: Goede vom Landw.Bez. Magdeburg,
Dr. Kirch berg vom Landw.-Bez. Mühlhauſen i. Th., zu Aſſiſſ.
Aerzten 2. Kl. befördert.

Am Montag iſt in Konſtantinopel der Wechſel im
deutſchen r erfolgt die neue „Loreley“ iſt am 6. dort
eingetroffen und am folgenden Tage wurde das alte Schiff gleichen
Namens außer Dienſt geſtellt. Dieſe Aenderung trifft zuſammen
mit der Abſendung eines zweiten Stationsſchiffes von Seiten anderer
Staaten, z. B. Oeſterreichs und Jtaliens. Deutſchland hat damals,
als die anderen Mächte mit der Pforte in Unterhandlungen ſtanden
wegen der Einwilligung zur Stationirung zweier Kriegsſchiffe vor
Konſtantinopel, einen ſolchen Antrag nicht mitgeſtellt. Die otto-
maniſche Regierung nahm dieſe Zurückhaltung hoch auf, wie aus
einer bezüglichen Jeußerung des Sultans
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Deutſchland jetzt nun auch ein zweites Stationsſchiff dahin
wollte, ſo müßten erſt Unterhand:ungen darüber mit der
geleitet werden. Anſcheinend beſteht eine ſolche Abſicht hier
auch jetzt nicht.

Perſonalnachrichten.
Dem Oberſtlieutenant z. D. Schroe der bisher Kommandeur

des Landwehrbezirks Halberſtadt, iſt der Kronenorden 3. Kl. verliehen
worden.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 9. Sept. Der Poſtdampfer Karlsruhe, Kapt.

H. Walter, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſtheute 7 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen.

Jagd und Sport.
Aus der Schachwelt. Der Beginn des großen inter

nationalen Schachturniers zu B s dletzten Nürnberger Turnier ebenbürtig zu werden verſpricht, iſt nun
mehr endgiltig auf Mitte Oktober feſtgeſetzt worden. Der erſte Preis
beſteht in einem Ehrengeſchenk des Kaiſers Fran
vollen Viktoriaſtatue aus Silber im Uebrigen t
in Ausſicht genommen. Ende Oktober wird der vielbeſprochene
Revanchewettkampf Lasker-Steinitz
ſeinen Anfang nehmen die beiden genannten Meiſter werden daher
wohl in Budapeſt nicht Theil nehmen können.

Jntereſſante radſportliche Wettkämpfe werden am 20.
Zu den großen inter

nationalen Rennen, die der Verein für Velociped-Wettfahren abhält,
wird nämlich auch Morin, der franzöſiſche
Sieger im diesjährigen, wie im vorjährigen „Grand Prix“, erſcheinen.
Es iſt dies das erſte Mal, daß einer der großen franzöſiſchen
e ger in Berlin ſtartet. Die Hauptnummer des Tages wird ein

und 22. d. Mts. in Halenſee ſtattfinden.

atch Morin-Arend ſein, bei dem es
ſatz von 1000 Mk. handelt. Arend
neben Heimann der beſte deutſche Fahrer,
geht mehrere Meiſterſchaften gewann. Am 22., wo, wie wir mit-
theilten, das von dem Sport-Komitee der Gewerbe- Ausſtellung ver
anſtaltete Rennen ſtattfindet, wird Arend ebenfalls ein Match
den Belgier Houben ausfechten, mit dem er ſchon am 18
Köln zuſammentrifft. Außerdem werden noch das belgiſche Tandem-
paar Jules Fiſcher, Kuhling und Jonckmanns, der Tandempartner
Houben's erwartet. Am 24. Sept. fahren Willy Arend- Hannover
und Alex Verheyen nach Paris, um ſich mit erſten ausländiſchen
Tandemfahrern zu meſſen. Arend beabſichtigt außerdem ein Match
mit Jacquelin um die Armbinde zu fahren.
Erfolge erringen, ſo wird er auch noch Jtalien
ſtatten.

Theater und Muſik.
Berlin, 9. Sept. Jm Leſſingtheater iſt am Mitt-

woch zum erſten Male in e gegangen jenes Stück, das gar ſo
ollte, das Stück,

angenen u r zu einer Art von Senſationserfolg die
ax Prévoſt's dreiaktiges Schauſpiel „Hal b-

Senſationserfolg

pikant, gar ſo gewagt ſein

ege ebnen ſollten
Tugend.“ Aber es kam anders. Von einem
kann gar keine Rede ſein. Der erſte Akt ließ völlig kalt und lang
weilte, im zweiten Akte kam das „Gewagte“, das zwar nicht ſonder
lich zündete, aber doch hin und wieder eine heitere Stimmung auf
kommen ließ der Schlußakt begegnete endlich einem matten Kampf
n ſchwächlichem Beifall und energiſchem Ziſchen.
ie äußere Aufnahme und ſie entſprach ſo ziemlich dem Werth des

Stückes. Das geiſtvolle Geplauder und einzelne Epiſoden, die
Prévoſt aus ſeinem Roman in das Schauſpiel hinübergerettet hat,
können über die Plattheit und fade Sentimentalität der ſogenannten
Handlung nicht hinwegtäuſchen.

Vermiſchtes.
Von den Görlitzer Kaiſertagen. Bei der Rückkehr von der

Görlitzer Parade wurden die veiden Kaiſerinnen am Viktoriaplatz
von den Ehrenjungfrauen empfangen. Fräulein Eliſe Heyne be

ßte die deutſche Kaiſerin mit den von Sanitätsrath Dr. Klee
el d gedichteten Verſen:

Des Reiches Macht und Herrlichkeit
d mit dem Kaiſer ein,

it Dir, o Kaiſerin, mit Dir
Des Reiches Sonnenſchein.

Und was die Sonne uns gebracht,
Der Blumen holde Schaar,
Die Jugend wand ſie Dir zum Kranz
Und bringt ſie jubelnd dar.

Fräulein Jlſe Schlabitz überreichte dann der Kaiſerin von Ruß
land einen Blumenſtrauß, mit den von Profeſſor Dr. van der
Velde gedichteten Verſen:

Des Nachbarreiches Herrſcherin
Begrüßen freudig wir,
Die deutſche Frau mit mildem Sinn,
Des heeren Thrones Zier.

Wir bringen Dir des Dankes Zoll,
Daß Du mit zarter Hand
Von Volk zu Volk bedeutungsvoll
Geknüpft ein Friedensband.

Nimm hier die Blumen huldreich hin,
Die wir zum Gruße weihn:
S Sinn, erhab'ne Kaiſerin,

oll Lieb und Friede ſein.
Bei der Ankunft der beiden Kaiſerpaare

ſprache

Dem Zollernhaus
lſzeit in Treue ergeben.“

Doch die Freude, die jegliche Bruſt erfüllt,
Verdoppelt ſich noch, denn der Stadt iſt vergönnt,
Des Ruſſenreiches Herrſcherpaar

Gemeinſam heut
Mit unſerem Kaiſer zu begrüßen.

Den Majeſtäten entbieten wir
qm Namen der Stadt in Ehrfurcht Gruß!

nd Segen und Heil! Dem Herzensgrund
Entſtrömt das Wort:
Willkommen in Görlitz! Willkommen!

Der Kaiſer, ſichtlich erfreut, dankte dem Redner mit den Worten
freue Mich, die ſchöne Stadt Görlitz

e err Oberbürgermeiſter.“ Nachdem der Monarch noch dem
Oberpräſidenten Fürſten Hatzfeldt- Trachenberg die Hand gereicht,
wurde der durch den Bahnhofstunnel nach dem Ausgange an

e dort wartenden Hofwagen deſtiegen.
Sprachbereicherung. Wie verdeſſerungsbedürftig und fähig

unſere arme Mutterſprache iſt, zeigt Otto Julius Bierbaum, einer der
unter den Modernen in dem neueſten Roman „Die

getreten und d

reiersfahrten und Freiersmeinungen des weiberfeindlichen
neratias Graunzer“. Da finden wir folgende ergreifende Neu

bildungen „Quarkgewalt, Krallengeiſt, Rumpampolium,
ichſtolz, angegriſelt, angrobſen, Maumenſch, Kaupelgeſchlecht, MuGeinte Lyrikerig, Wortgeſtäuber, Verzimmtung, krawoien,Getute ung

e rtis wiefig, Bachſtelzenſchwippig,
ichtungstendenz u. ſ. w.

Joſef, einer pracht-
nd hohe Geldpreiſe

Meiſterfahrer und

Sollte er in Paris
einen Beſuch ab

dem die vorherge

in Görlitz begrüßte
Oberbürgermeiſter Büchtemann die beiden Kaiſer mit folgender An-

Schon jubelt es laut in den Straßen der Stadt:
Unſer Kaiſerpaar kommt.“ Und begeiſtert ertönt:

Kus der Männer Herz die Huldigung:

wiederzuſehen,

SchuldeneinziehungsMethode. Aus New York wird der
„Köln. Volksztg.“ geſchrieben Es giebt hier Leute, die ſich ausſchließ-
lich damit beſchäftigen, ſchwer einzutreibende Schulden einzukaſſiren.
Eine wirkſame Methode, dieſes ärgerliche Geſchäft zu erleichtern, fand
hier ein findiger „Kollektor ſchlechter Schulden“, welcher an der Decke
ſeiner Kutſche folgende Jnſchrift mit fetten Buchſtaben anbringen ließ:
„Dieſer Wagen hält nur vor den Häuſern von Leuten, welche mit
G Schulden im Rückſtande bleiben.“ Alle Leute, beſonders die

eſchäftsleute fürchten dieſen ominöſen Wagen ſo, daß ſie ſeinen Jn
ſaſſen mit den lange zurückgehaltenen Dollars förmlich bombardiren,um ihn nur ſchleudigſt wieder los zu werden.

Ein findiger Reporter. Der „eigens nach Schleſien ent
ſandte Berichterſtatter des Kleinen Journals“ ſcheint ein ganz be-
ſonders verteufelter Kerl zu ſein; er beſchreibt die Vorbereitungen,
die auf der Bahnſtrecke nach Görlitz für die Reiſe des ruſſiſchen
Herrſcherpaares getroffen waren und erzählt dabei Folgendes

„Das ganze Gelände längs der Bahn war mit Militärpoſten
beſetzt polniſche Soldaten, die ſo melancholiſch
und trübſelig den Zug betrachteten, als wüßten ſie gar
nicht, weswegen man ſie hier aufgeſtellt hatte. Das iſt ja auch
ein Vorzug des biederen Waſſerpollacken, daß er ſich um die
Gründe, die einen höheren Willen leiten, wenig
oder gar nicht kümmert.“

Und dafür hat der Wackere jetzt 5 Pfennige pro Zeile von
ſeinem Blatt geſchunden.

Zwei Muſteranzeigen enthält der „Heirathsmarkt“
eines bekannten Berliner Blattes. Dort war unlängſt u. A. zu leſen:
„Junger Journaliſt, Menſch mit tieferem differenzirterem Seelenleben,
ſucht Heirath mit verſtändnißvollem, vermögendem, jungem Mädchen.
Poſtlagernd D. A. 101. Beuthſtraße.“ Uebertroffen wird dieſer
differenzirte Jüngling von einen hoffnungsvollen Knäbchen, das ſein
würdiger Vater alſo ſprechen läßt: „Jur neuen Mama als
Erſat, für ſein todtes Mätterchen ſuchtein hübſcher, intelligenter ſechsjähriger Knabe mit
einem guten, noch jungen Papa in angeſehener
W Stellung eine unabhängige, ſympathiſche, freiſinnige

ame, die nicht unvermögend ſein darf, damit der Verdacht einer
Vereinigung aus Intereſſe ihrerſeits fortfällt. Schriftliche An
näherungen unter Z. O. 263 an die Exped. d. Ztg.“ „Wär'eigentlich lächerlich, wenn's nicht ſo traurig wäre,“ ſagte in ſolchen
Fällen immer ein bekannter Profeſſor am Gymnaſium zu A.

Ein „dummer“ Junge. Große Heiterkeit erregte eine Szene,
die ſich nach dem „Kl. Journ.“ am Montag im Sitzungsſaale der
zweiten Strafkammer am Berliner Landgericht II abſpielte. Ein
18jähriger Schloſſergeſelle war wegen Hehlerei angeklagt. Sein Ver
theidiger ſuchte die That als „Dummen-Jungenſtreich“ darzuſtellen und
ging ſo weit, zu behaupten, der Angeklagte ſei nicht als ein reifer,
überlegungsfähiger Menſch zu betrachten, derſelbe ſei lediglich noch
ein „dummer Junge“. Als das Plaidoyer des Vertheidigers zu
Ende war, ſtellte der Vorſitzende die übliche Frage: „Angeklagter,
was haben Sie noch anzuführen Der Angeklagte ſchweigt und
blickt hülflos ſeinen Vertheidiger an. Vorſ.: „Sie ſchließen ſich
wohl den Ausführungen Jhres Herrn Vertheidigers an?“ Angekl.:
„Ja!“ Vorſ.: „Auch bezüglich der Jhnen ſeitens Jhres HerrnVertheidigers zu Theil gewordenen Titulatur Angekl.: „Ja!“
Dieſes W erregte beim Gerichtshofe wie im ganzen Saale all
emeine Heiterkeit; der Angeklagte gab damit zu, ein „dummer

Junge“ zu ſein, aber vielleicht hat ihn dieſe Beſtätigung vor der
Beſtrafung gerettet, denn der Gerichtshof nahm an, daß der Ange
klagte nicht das Bewußtſein von der Rechtswidrigkeit ſeiner Handlung

gehabt habe.

Neue Verhaftung. Die in der Alttentatsſache gegen den
Polizeioberſten Krauſe vielgenannte Frau Gürtler in Rixdorf, die
unter der Anſchuldigung der Begünſtigung des Anſchlags in Haft
genommen nnd dann vor einiger Zeit wieder entlaſſen worden war,
iſt heute Mittag wiederum verhaftet worden.

Ein freches Gaunerfſtückchen, wie es ähnlich vor einem Jahr
etwa in Paris begangen wurde, iſt in Marſeille verübt worden.
Sonnabend Abend um 5 Uhr, alſo bei hellem Tage und reger Ge-
ſchäftszeit, läuten vier Männer am Hauſe Nr. 40 der verkehrsreichen
Straße Paradis, die im Herzen der Stadt liegt. Der eine iſt mit der
Schärpe des Polizeikommiſſaxs umgürtet, der zweite in Polizeiuniform
und die beiden andern in ſchwarzem Gehrocke. Der Kommiſſar fragt
nach dem Stockwerk, wo Fräulein Jullien wohne, und läutet an deren
Wohnung. Die Nachbarn ſind beim Anblick der öffentlichen
Gewalt neugierig zuſammengelaufen und der Polizeikommiſſar giebt
in Abweſenheit der Bewohnerin, bei der m abgehalten
werden ſoll, Befehl, die Thür aufzubrechen. Die vier Männer treten
ein, ſchließen die Wohnung hinter ſich ab und verlaſſen einige Zeit
darauf wieder das Haus. Als Fräulein Jullien ſpäter nach Hauſe
kommt und beim wirklichen Polizeikommiſſar des Stadtviertels Auf-
klärung verlangt, ſtellte ſich heraus, daß Diebe Polizei geſpielt und
300 Fres., eine goldene Armſpange und andere Werthſachen ſich an
geeignet hatten.

Einen originellen Vorſchlag zur Löſung der Kretafrage
macht der bekannte Heidelberger C nur Geh. Rath. Prof. Czerny.
Er führt in der Zig.“ aus, daß Deutſchland eine Station im
Mittelländiſchen Meere brauche, wo ſeine Kranken, namentlich die etwa
zwei Millionen tuberkulös Jnfizirten, Sonne und Luft finden. Der
Aufenthalt an der Riviera ſei zu koſtſpielig, überdies fühle ſich der
Leidende dort in der Fremde. Die Sanatorien im deutſchen
Mittelgebirge aber hätten nur an ſchönen Sommer-
tagen Werth. Staat, Krankenkaſſen und Gemeinden ſollten die
Schwindſuchtskandidaten mit freier Fahrt und kleinen Stipendien
für zwei Jahre auf eine unter deutſcher Verwaltung ſtehende Jnſel
ſchicken können, wo ſie nöthigenfalls, wenn ſie ſich nach Beſchäftigung
ſehnen, auch irgendwie im Freien thätig ſein könnten. Auf der Suche
nach einer paſſenden Jnſel glaubt Prof. Czerny, bei Kreta verweilen
zu ſollen und macht den Vorſchlag für 50 Jahre die Oſt
hälfte der Jnſel Rußland und die Weſthälfte Deutſchland anzuver
trauen, das dort in dieſer Zeit die nützlichſte Kulturarbeit leiſten
würde nach Ablauf der fünfzig Jahre hätte man Kreta ſich ſelbſt zu
überlaſſen oder an Griechenland zu übergeben. Wenn es aber ſo
nicht ginge (und wir glauben ſelbſt, daß es ſo nicht gehen wird),
ſollte Deutſchland ſich um eine andere Jnſel im Mittelländiſchen
Meere umſehen. Jntereſſant an der Sache iſt, daß der berühmte
Arzt es für nöthig hält, mehrere Millionen Menſchen jährlich wegen
Krankheit außer Landes zu ſchicken.

Amufante Verdeutſchungen. Eine Verdeutſchung des Wortes
coquettiren weiß ein Theaterkritiker ſchon im Jahre 1778 in Vor
ſchlag zu bringen. „Es giebt Schauſpielerinnen“, ſchreibt er, „welche
dadurch Naivetät auszudrücken ſuchen, daß ſie trippeln, anſtatt zu

gehen daß ſie mit den Händen und ſelbſt mit den Schultern
auf eine ſeltſame Weiſe zucken daß ſie endlich im Stehen
unaufhörlich bald mit dem einen bald mit dem andern
Fuße niederlreten und ſich ſo beſtändig ſchaukeln. Wenn es ſehr aus
gezeichnete Künſtlerinnen ſind, die ſich dergleichen angewöhnt haben, wie
fängt man es an, dieſe Kleinigkeit zu rügen, ohne ſie zu beleidigen
Soll man den Uebelſtand ſchweigend ertragen Aber das Ver-
gnügen des Publikums würde doch ſo ſehr erhöht werden, wenn ſie
ihn ablegten! Man hat es den Deutſchen zuweilen nachgerühmt,
daß ſie kein eigenes Wort für coquettiren haben doch da die edle
Kunſt uns ſo fremd iſt, als den Franzoſen, warum ſollten wir ſie
nicht auch eigenthümlich nennen Coquett kommt her von Coq und
bezeichnet ein Betragen, das an das Benehmen der Hennen erinnert,
wenn ſie den Hahn locken. Könnte man alſo nicht anſtatt ſie
coquettirt, ſagen, ſie „hähnelt“? Aber auch Männer ſollen zuweilen
coquettiren. Nun, da können wir die Franzoſen ſogar durch eine
Unterſcheidung überbieten; wir dürfen nur ſagen er „hennelt“

Wir ſtellen dieſe neuen Worte hiermit zur Verfügung.
Zukunftszenen. Gauner (nach der überaus warmen Ver

theidigung durch einen weiblichen Rechtsanwalt): „Gnädiges Fräulein,
nach dieſer Schilderung meines Charakters drängt es mich, um Jhre
Hand zu bitten

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 9. September 1896.
Aufgeboten: Der Muſiklehrer Richard Lange, Magdeburg und

Anna Vöhme, Meckelſtr. 16. Der Glaſer Hermann Schiller,
Thomaſiusſtr. 4 und Emma Fiſcher, Hirtenſtr. 9. Der Hilfsbremſer
Pept Tietze, m n 1 und Selma Rungius, Georgſtr. 2.

er Bremſer Hermann Sigismund, Bernburg und Jda Spanier,
Cönnern. Der Keſſelſchmied Oskar Becker, Halle und Sophie
Bäringer, Apolda. Der Glaſermeiſter Wilhelm Ernicke, Leipzig und
Pauline Horſt, Halle. Der Kaufmann Reinhold Luckau, Halle und
Roſa Walther, Camburg.

Eheſchließungen: Der Friſeur Karl Grütz, Hamburg und
Hedwig Becker, Königſtr. 89. Der Maſchbinenheizer Hermann Drube
und Pauline Hilger, Berlinerſtr. 32.

Geboren: Dem Kohlenhändler Robert Uhde, Beeſenerſtr. 4, T.
Martha Olga. Dem Kaufmann Karl Oberländer, Kaiſerſtr. 1, T.
greg Gertrud. Dem Kaufmann Ludwig Lüdigke, Forſterſtr. 22,

Eliſabeth Thereſe. Dem prakt. Arzt Dr. med. Max Kögel,
Lindenſtr. 7, S. Wilhelm Johannes. Dem Kellner Kornelius Kämpf,
kl. Wallſtr. 7, T. Hildegard Marie. Dem Bäckermeiſter Hugo Schiller,
gr. Klausſtr. 7, T. Marie Hildegard.

Geſtorben Des Buchhalter Heinrich Mehlig T. Agnes, 8 M.,Zwingerſtr. 13. Des Dachdecker Karl Koſch T., todtgeb., Jalobſtr 16.

Der Hausburſche Albin Schramm, 17 J., Diakoniſſenhaus. Des
Arbeiter Wilhelm Nebelung S. Friedrich, 8 J., Diakoniſſenhaus.
Der Maler Max Faulmann, 27 J., Klinik. Des Geſchirrführer
Albert Haring T. Elſe, 2 M., Streiberſtr. 34. Des Handlungs
kommis Friedrich Strauß S., todtgeb., Entb. Jnſt. Des Bahn-
arbeiter Auguſt Hamel T., todtgeb., Thurmſtr. 155. Der Kaufmann
Richard Reiſel, 57 J., Klinik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 5. bis 8. September 1896.
a Der Handarbeiter J. A. Schulze, Giebichenſtein

und J. W. C. Sommer, Halle. Der Gelbgießer F. H. Winterſtein,
Giebichenſtein und O. A. Bretzel, Eismannsdorf. Der Bäcker
R. E. Pötzſch und A. F. A. Dietze, Böckſtr. 11.

Eheſchließungen: Der Bohrer W. O. Rehnert und K. Krüger,
Auguſtſtr. 53. Der Schriftſetzer K. J. F. Wiemer, Halle und
B. H. A. Venator, Seydlitzſtr. 3.

Geboren: Dem Brauereiarbeiter A. F. Bleidorn, Trothaſche
ſtraße 20, S. Friedrich Wilhelm. Dem Fabrikarbeiter H. Urban,
Trothaſcheſtr. 27, S. Karl Franz. Dem Hausdiener C. F. Borne
mann, Wittekindſtr. 24, T. Marie Ella.

Geſtorben Des Bahnarbeiter C. W. H. Gerſt T. Anna
Martha, 4 M., kl. Breitenſtr. 8. Des Droſchkenbeſitzer O. Gott
ſchalk Zwill.-S. Max, 7 M., Ziethenſtr. 33. Des Handarbeiter

A. Vogel T. Marie, 17 J., Eichendorffſtr. 6. Des Schmied
Th. F. Krüger S. Franz Richard, 1 J., Auguſtſtr. 59. Die

Wittwe Emilie Freiſe geb. Wols, 76 J., Trothe 2. Des Hand
arbeiter F. F. Schulze S. Ernſt Franz, 1 M., Reilſtr. 45 a. Des
Handarbeiter A. Schulze S. Hermann Otto, 1 J., Triftſtr. 18.
Des Schmied C. Seiffert T. Martha, 1 J., Böckſtr.9. Des Fleiſcher
W. Müller T. Hedwig Margarethe, 5 M., n 5. Des MaurerK. F. F. Baaſch Zwill.-S. Friedrich Franz, 1 M., Ziethenſtr. 7.

e

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. altiher Gebensleben für Feuilleton, Theater und ProvinziellesDr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Bekanntmachung.
Wer irgend ein Jnſtrument oder Muſikwerk J. Qual., ob

Polyphon, Symphonion, Ariſton, Herophon, Victoria oder
Monopan 2c. 2c. mit garantirt reinem Ton zu kaufen wünſcht,
wende ſich direkt an die renommirte Uhren und MuſikFabrik
von Gustav VUhlig, Halle a. S., untere Leipziger-Str. Größtes
Lager der Provinz Sachſen aller e Pireßer Muſikwerke,
welche Jedermann frei zur Anſicht und Probe ſtehen. 4025

Jlluſtrirte PreisConrante gratis und franco.
Neu! Schweizer Spielwerke (Orphenion) mit Notenauflage.

Auf jedes Muſikwerk leiſte ich volle Garantie.
Gustav Uhlig, Halle a. S., untere Leipziger Str.

Alle Amzeigen,welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüsser
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung am Freitag, den II. Sept. d. J., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung1. Antrag auf Genehmigung eines Statuts für die Geſchwiſter
Röſer Stiftung 2. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
Unter dem Ochſenbeſtand des Herrn Fabrikbeſitzers C. Bieler

zu Merbitz auf dem Pachtgute zu Merbitz iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Raunitz, den 7. September 1896.

Der Amtosvorſteher. [0145
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter den Ochſen auf dem zur
Domäne Wettin gehörigen Vorwerk Schlachtberg iſt erloſchen.

Wettin, den 9. Sept. 1896.
Der Amtévorſteher. (0165

Familien Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.
Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag entſchlief

ſanft nach langem ſchwerem Leiden mein lieber Mann und
Bruder, unſer theurer Vater, der frühere Landwirth

Richard Bach
im 38. Lebensjahre. [0155Die trauernden Hinterbliebenen.

Auguste Bach geb. Grammelsdorff nebſt Kindern.
Antonie Heinrieh geb. Bach.

Halle a. S., Karlſtraße 27, den 10. Sept. 1896.



Grosseobern T00S I Mark. e Aapttrefer 30, 000 wart
zu Baden-Baden. Loose à 1 Mark, II Loose für 10 Nark, 28 Loose für 25 Mark Borto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F- A. Schrader, Hannover, Gr. Packhbofstr. 29.

Deutsdier Mrieger-Bund.
Saale-Vnstrut-Elster-Boezirk.

(Kreiſe: Merseburg, Weissenfels, Naunmburg a. S., ZTeitz,
Querfurt und Eckartsberga.)

Sonntag, den 13. d. Mits., Nachmittags 2 Uhr, findet im Raths-
keller zu RcKarisberga unſere Herbst-Versammlung ſtatt, zu derwir die Vereine unſeres Bezirks, ſowie die Herren Offiziere, Gönner und Freunde
unſerer Beſtrebungen hiermit kameradſchaftlichſt einladen. 10151

Anmeldungen von Vereinen zum Deutſchen Kriegerbunde nimmt Unterzeichneter
gern entgegen.

Freyburg, Unſtrut, 9. September 1896.
Der Bezirks- Vorſtand.

Joh. Markendorf.

Walhafla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Herr Paul Schwiegerling mit
ſeinem Original-Marionetten-Theater.
Die Dinns-Truppe, Bravour- Parterre
Akrobaten. Miß Welda, Gymna-
ſtikerin am ſchwebenden Trapez. Brothers
Moser, muſtikaliſch-excentriſche Jongleure
und Akrobaten. Fräulein vira
Siebner,. Lieder- und Walzer- Sängerin.

Herr Paml stanley, Original-
Geſangs und Charakter- Humoriſt.
HerrProf. Joh. BaptistesehalKken-
bach m. ſeinem „elektriſchen Orchefter.“
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Evangelischer Bunck-
Zweigverrin Gerbſtedt.

Die diesjährige Hauptverſammlung findet

Sonntag, den 13. Sept., 3 Uhr Nachm.
im Gaſthofe zu Krimpe ſtatt.

1. Bibliſche Anſprache des Herrn Pfarrer Vachtigal-Volkmaritz.
2. Vortrag des Herrn Oberpfarrer Wächktler-Halle, dem Vorſitzenden

unſeres Provinzialvereins, über: „Des Evangeliſchen Bundes Pflicht
und Recht.

Z. Geſchäftliches und Schlußanſprache vom Lehrer Müller-Schochwitz.
Zu dieſer Verſammlung werden alle verehrlichen Mitglieder. des Bundes,

ſowie Diejenigen, welche demſelben beitreten wollen oder ſich für ſeine wichtigen
Aufgaben intereſſiren, ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand.

Danksagung,-
Herzlichen Dank ſagen wir hierdurch nochmals unſerer lieben Herrſchaft,

Herrn und Frau Rittergutsbeſitzer Schröder für die großen Opfer, die ſie
uns am vergangenen Sonntage anläßlich der 25jährigen Jubiläums-Feier freund
lichſt dargebracht haben. Ganz beſonders ſagen wir Mitjubilare für die köſtlichen,
uns zur Erinnerung an unſere 25jährige hieſige De enſtzeit übergebenen Geſchenke
unſeren tiefgefühlteſten Dank. Endlich herzlichen Dank für das Bildniß unſeres
vielgeliebten Herrn, welches als treues Andenken jedem Feſttheilnehmer zu Theil
wurde. Gott wolle geben, daß dem Jubelpaare, welches ſo gern Wohlthäter der
Armen und Helfer und Tröſter der Kranken ſind, noch weitere 25 Jahre in beſter
Geſundheit und Zufriedenheit beſchieden werden mögen. [0154
Die Beamten und Arbeiter des Ritterg. Ptzdor

und Vorwerk Steuden.

Täglich frische
Kehte Frankfurter Würstchen, Paar 50 Pſ.

und Paar 35 Pfg., 3 Paar 100 Pfg. [0152
VFrische Fraustädter, Paar 20 Pg..,

Magdeburger Delikatess-Sanerkonht.
Feinste Wetterhurger Süssrahm- Tafelbutter, Pfd. 1,30,

Echt Westf. Pumpernickel, ca. 4 Pfd. 75 Pfg.

Kehr, Zorn,
Grosshersgogl. Sächs. Moſlieſeranten.

Halle aS.Otto 2

Kleinsehmieden Sn Unbekannt.

Brülien Klernmer
von 1 Mk. an, mit den feinſten Kryſtallgläſern, in ſauber und dauerhaft ge
arbeiteten Geſtellen, werden jedem Auge auf das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Vnbekannt,
0140) Große Ulrichſtraße Ia.

r anusfrauen?es e J werd. zu höchſt. Preiſen in Zahlg.bestände Alte Vollſachen genommen, bei Entn. von leiden
u bedeutend Unterrock- u. Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskins, Strick

herabgeſetzten wolle, Portièren, Schlaf und Teppichdecken in den neueſten
Preiſen S NMuſſtern zu billigen Preiſen von K. Kichmann, Ballen-

S ſtedt a. Harz. Aunnghineſtelle u. Muſterlager'bei: Fr. N.
S Klauss, Sviegelſtr. 2, Er. L. Querkurt, „Landwehrſtr. 21.

Zur Herbſt-Düngung
offerirt

beſten Stückalk, ca. 95 Aeßtkalk,

R. Schrader. Halle a. S.,
Kalkwerke Stedten, Bez. Halle a. S.

Trockenſchnitel

zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen franko allen

Stationen (9676Wilhelm Thormeyer,Ernst Jentzsch, Sir
Cöthen in Anhalt.

c„Goldenes Schiffchen

r Herm. Heller, ſMeen
Mittagstiſch von 12/2 Uhr,

im Abonnement 1
Gerwählte, der Saiſon entſprechende

r u tig2 währen er UniverſitätsSaal Ferien bis einſchl. 20. Oktbr.

er. noch an verſchied. Abenden in der
Woche zu vergeben. [0153

in VerbindungDer Garten ihnen
geräumigen, zugfreien Colonnaden,
bietet ſelbſt bei kühler Witterung ange-
nehmen Aufenthalt bis ſpät Abends.

Gut ausgeſtattete Logirzimmer von
1,50 Mark an. Penfion nach Verein-
barnng.

Wiederseiorf.
Zum

Erntedankfeſtu. Ball
Sonntag, d. 13. d. Mts., ladet freund
lichſt ein V. Barth.

Joliſeliniſt
für Nasen- u. Halskrankheiten.

Dr. med. R. Wagner,
Halle a. S., Leipzigerstr. 20.

Von Montag, 14. Sept.
Sprechstunden n
cles Sonntags /2/2 Uhr.

Siuustav UVhligieee

empfiehlt sein grosses Lager

Damen- u. Herren-
Taschenuhren

in Gold. Silber., Stahl, Tula, Perlmutter.,
mit guten Werkenzudenselidesten

Preisen.
Auf jede Uhr leiste ich

2 Jahre reelie Garantie.
Wand- und Stand-UVhren

in Kiche, Nussbaum. Bronce, Marmorete.,

für jedeBinrichtung passend,
zu den viälligsten Preisen.

Küchen- und Comtoir-Dhren
in roichster Auswahl.

Neu! en„„Patent-Wecker“
welcher so lange weckt, bis man den-

selben abstellt.

Beamten- Wechker,
der praktischste, solideste u. sicherste

Wecker der Neuzeit.
Auf jede Uhr leiste ich 2 Jahre

reelle Garantie

Reparaturen n
Auf jede Reparatur 1 Jahr

Garantie

Gustav Uhlig
Uhrmacher, 110052

Vntere Leipziger Strasse.
Fernsprecher No. 389.

Putzkurſus
Der J. Winterkurſus für Töchter

Vorſchule n Frante ſchen Stiftungen.
Anmeldungen neuer Schüler für alle Klaſſen der Vorſchule nehme ich

täglich Vormittags von 11 bis 12 Uhr in meinem Amtszimmer entgegen. Be
ſonders mache ich darauf aufmerkſam, daß Knaben, die zu Michaelis ſchulpflichtig
werden, Aufnahme finden können. Auch
Bürger-Mittelſchule ſind noch Plätze frei.
9986)

in den Klaſſen 2-7 der Knaben-

Gentseh, Jnſpektor.

Iandwirthschaftssohule in Höldesheimm,
Das Winterhalbjahr beginnt am 13. Oktober, Morgens 8 Uhr. Die

neueintretenden Schüler haben ſich am 12. Oktober auf der Schule zu melden. Auf
nahme für Ackerbanſchule und Vorſchule der berechtigten Landwirthſchaftsſchule.
Ebenſo beginnt ein neuer Hoſpitantenkurſus.

Anmeldungen baldigſt erbeten.porto und koſtenfrei.

Dr.

Die Direktion verſendet Programme
[9510

Wilbrancdl, Direktor.
Re beſte und einfachſte,

dabri überſichtlichſte Huchführung

für die

Landwirthſchaft
iſt die Huchführung des landwirkthſch.

Cenkralvereins der Prov. Sachſen,
jetzigen Fandwirthſchaftskammer.

3 darin wird in derAnterrich Lehranſtalt
Halle a. S., Leipzigerſtraße 53,
fortwährend ertheilt. Eintritt kann
jeden Tag erfolgen. Honorar mäßig.
Nach Beendigung des Kurfus, welcher
34 Wochen dauert, werden Stellen

ratis nachgewieſen.
Proſpekte ſowie alles Nähere durch

Direktor Falkenberg, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 53. [(0160

r. Klausſtr. 37,P. Maenecke, g am Murtt;
Spezialgeſchäft für Bürſten- u. Kamm-

wagren, Pinſel, Fenſterleder, div.
Toilette- Artikel c. [I0143

Pension fär junge NMädehen,

In dem Soolbad Soden a. d. Werra,
in Villa Weſterburg, dicht am bewalde-
ten Gebirge, in geſchützter, geſunder Lage,

finden junge Mädchen, auch Soolbad-
bedürftige, freundliche Aufnahme und Ge
legenheit, ſich in allen allgemeinen
Bildungsfächern, deutſchem Aufſatz, fremden

Sprachen, Muſik zu vervollkommnen,
auch im Haushalt ſich auszubilden. Der
elfmonatliche Curſus vom I. November
bis 1. Oktober koſtet 459--600 Mk.,
je nach der Zahl der gewünſchten Unter
richtsfächer.

Pfarrer Scheele n. zwei Schweſtern
Der Unterzeichnete iſt gern bereit, über

die außerordentlich günſtigen Verhältniſſe
Auskunft zu ertheilen.

Scheele, P. ew.,
Halle a. S., Niemeyerſtr. 3.

24. 000 Mark
u 3* erſte Hypothek 1. Januar von

Selbſtdarleiher geſucht. Gefl. Offerten
bitte niederzulegen unter T. 10149 in
der Exped. dieſer Zeitung. [10149

Agenten verbeten.

Original-Looſe à I. C. 1I1 Loo

Berliner Gewerbe-Ansſtelungs-Cotterie.

Die Ziehnug findet Ende September 1896 ſtatt.
Hanptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mt.

ſe 10 Porto und Liſte 20

Baden-Badener
Ziehun

3) 5000 M. W. (1 Zuch

vom 3.-5. Oktober 1896.
3000 Gewinne im Geſfammtwerthe von 150000 Mk.
gewinne 1) 30060 M. W. (1 Zuchthengſt 20000 M., 10 Traber

fohlen à 1000 M.); 2) 100600 M. W. (3 Zuchtſtuten);
w.

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.), Porto u. Liſte 20 Pfg.

Pferde-Lotterir.

aupt

tſtute mit Fohlen) u. ſ.

II. Berliner Kunſt-Ansſtellungs-Lotterie.
Ziehnug am 27. und 28. Oktober 1896.

4200 Gewiune, zuſ. 116 000 Mk., Hauptgewinne 30,000,
15 000, 5000 Mt. Werth u. ſ. w.

Originalloos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk., Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Werth, 1 Zuchthengſt ca. 150060

III. Berliner Pferde Lolterie.
Ziehung am 29. und 30. Oktober 1896.

5530 Gewinne i. W. von 26 000 Mk., Hauptgewinn: 1 Voll
blutpferd i. W. v. ca. 30 000 Mk., 1 Goldſäule ca. 25 000 Mk.

mit 4 Pferden ca. 12 0060 Mk. W. u. ſ. w.
Loos 1 Mk., II Looſe 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg.

Mk. W., 1 kompl. beſp. Equipage

Ziehnng am 5. Novem
Gewinue:
237 000
u. ſ. w), 3) 75 ne
3 (Porto und Liſte 30 Pfg.)

ſtuttgarter Geld-Lotterie.
a2) 4340 baare r im Betrage vonHauptgewinne 100 0600,

nſtände i. W. von 75 0609
Zuſammen 4840 Gewinne 312 000 Preis des Looſes

ber 1896 zu Stuttgart.

30 000, 15 000

Looſe à 1 Mk., 11

Rothe Kreuz- Lotterie zu Lanenburg
(Gold- und Silber Lotterie für die Zwecke des Vater

ländiſchen Frauenvereins Lauenburg in Pommern.)
Ziehung am 6. und 7. November 1896.

3273 Gewinne i. W. von 151000 Mk.
50 000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w.

Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

1. Hauptgewinn

Looſe 10 Mk.

winue im

1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk.,

Leipzigerſtraße 87Stände beginnt am 15. Sept.
nmeldungen nehme jetzt entgegen, SMarie Lotz, An der unſere 1I7.

Große Gold und Silber Lotterie
des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

Zieh am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge
erthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von

20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangen

Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. w.
Preis des Looſes 1 Mk. (11 Stck. 10 Mh).,

Porto n. Liſte 20
Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,

die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,

Brillanten und andere Juwelen,

Pfg. extra.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 426 der Halleſchen Zeitung.
Landezeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

10. September 1896

Halleſche Lokalnachrichten vom 10. September.
Der Rachdrud unſerer Original Korrejpondenzen ſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Pferde Rennen in Halle. Zu unſerer Mittheilung in
Nr. 424 der „Halleſchen Zeitung“ können wir heute noch Folgendes

melden Das bekanntlich am 11. Oktober auf der in der Nähe der
Stadt belegenen und zur Abhaltung von Rennen ſich trefflich eignenden
Paſſendorfer Flur ſtattfindende Meeting, welches die diesjährigen
ſportlichen Veranſtaltungen des Sächſiſch-Thüringiſchen Reitervereins
beſchließt, umfaßt in ſeinem Programm ſieben Rennen, darunter die
mit einem garantirten Preiſe von 3000 Mark ausgeſtattete Hand i-

cap-Steeple-Chaſe, ſowie ein Jagdrennen um einen
Kaiſerpreis, das für Pferde im Beſitz von Offizieren des
IV. Armeekorps offen iſt. Nennungsſchluß für ſämmtliche Rennen
iſt, wie bereits mitgetheilt, am Donnerstag, den 17. Septeinber, beim

Vereins-Sekretariat in Merſeburg, und iſt bei
der günſtigen Lage von Halle eine zahlreiche Be-
theiligung an den Nennungen und gute Beſtreitung der
einzelnen Rennen mit Sicherheit zu erwarten. Für bequeme
Unterkunft der für das Meeting beſtimmten Pferde iſt hinlänglich
geſorgt, da in unmittelbarer Nähe der Rennbahn Stallungen
erbaut worden ſind, die zweckmäßig eingerichtet und gute luftige
Boxen enthalten. Rechtzeitige Beſtellungen auf Boxen liegt im
Intereſſe der Beſitzer ſelbſt, und nimmt Meldungen hierfür ſchon
heute das Bureau i. Halle a. S., Hotel Stadt Hamburg, entgegen. Der

kurze Hinweis auf das Meeting mag nicht geſchloſſen ſein,
ohne daß einem Bedenken Ausdruck gegeben ſei, das
bei Durchſicht der Propoſitionen auftaucht. Der Beginn der Rennen iſt
nämlich auf 3 Uhr feſtgeſetzt, und da ſieben Rennen zur Entſcheidung
ſtehen, auch auf einem Platz, wo zum erſten Mal ein Meeting ſtatt
findet, erfahrungsgemäß nicht Alles gleich „klappt“, ſo liegt die Gefahr

ſehr nahe, daß die letzten Rennen in völliger Dunkelheit gelaufen
werden. Jm Intereſſe eines geregelten ſportlichen Betriebes dürfte
es daher nur liegen, wenn der Verein den Beginn der Rennen um
eine Stunde früher anſetzt.

Der Vorſtand des 3. kommunalen Wahlbezirks-
Vereius (Süd und Weſt) hielt geſtern Abend im „Grand Reſtaurant“
eine Sitzung ab. Es gelangten eine ganze Reihe kommunaler An-gelegenheiten, das Vereinsgebiet betreſfend, zur Beſprechung. Man

gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die Verlegung der Kram-
und Viehmärlte nach dem Süden unſerer Stadt auf ſtädtiſches
Terrain am Geſundbrunnen in naher Ausſicht ſtehe. Mitgetheilt
wurde bei dieſer Gelegenheit, daß die Anlage einer neuen Straße
längs des Gartens des Herrn Stadtrath Schulze geplant ſei und daß
die Arbeiten am großen Kanal auf dem Böllbergerweg rüſtig
vorwärts ſchreiten. Nun kann das Bauen von Privathäuſern
auf. dem ſüdlichen Bebauungsplan beginnen, die Vor-
bedingungen dazu ſind erfüllt. Gleichwie im Norden
plant man jetzt auch im Süden unſerer Stadt die Errichtung von
Schrebergärten. Herr Gärtner Spatzier will ſeinen an der Thor
ſtraße belegenen Garken parzelliren und als Schrebergärten an
Private d Der Magiſtrat hatte Gleiches mit ſtädtiſchem
Acker am ſſerthurm in der Thurmſtraße im Sinne, es wäre
ſchön, wenn auch dieſes Projekt zur Ausführung gelangte. Be-
züglich der gärtneriſchen Anlagen in den Pulverweiden war man
der Anſicht, daß es richtiger geweſen wäre dieſelben fertig
zu ſtellen, ſtatt unvollendet liegen zu laſſen die dazu er-
forderlichen Mittel wären ſchon beſchafft worden. Ueber
die Anlagen ſelbſt ſoll ſpäter eingehend verhandelt werden.

Das Projekt der Conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft, auf
ihrem Terrain an der Wieſenſtraße und Holzplatz eirr Häuſerviertel
zu errichten und die Geleiſe ihrer Kohlenbahn nach der Wieſenſtraße
zu verlegen, ſcheint ad acta gelegt worden zu ſein, man hört nichts
mehr davon. Bedauert wurde, daß die durch den Einſpruch der
Univerſität in weite Ferne gerückte Fuſion der beiden Straßenbahn
Geſellſchaften den Wunſch ſo Vieler nach der Anlage einer Bahn-
linie durch Glaucha in abſehbarer Zeit nicht zur Erfüllung bringt.
Man war der Meinung, daß die Stadt etwas mehr Ent-
gegenkommen ſeitens der Univerſität verdient hätte, zumal
dieſelbe ſich den Wünſchen der Univerſttät immer geneigt gezeigt
hat. Die Verſchmelzung beider Bahnen und die Anlage neuer
Bahnlinien bezw. Umwandlung bereits beſtehender Linien in ſolche
mit elektriſchem Betrieb kommt der geſammten Einwohnerſchaft zu
Gute und da müſſen die Wünſche Einzelner zurückſtehen, zumal
wenn dieſelben nicht allzu erheblicher Art ſind. Man beſchloß, die
erſte Verſammlung nach den Ferien am Freitag, den 18. d. Mts,
in H. Kohl's Gaſtwirthſchaft (Wörmlitzerſtraße) abzuhalten.

Die Paſtoral Konferenz der Provinz Sachſen findet
hier in Halle am 23. und 24. September ſtatt. Die Tagesordnung
iſt, wie bereits vor einiger Zeit im Inſeratentheil der „Hall. Ztg.“
mitgetheilt wurde, folgende: Mittwoch, 23. September. Abends
6 Uhr: Gottesdienſt in der Domkirche Konſiſtorialrath Prof. D. Haupt-
Halle. Abends 8 Uhr: Freie Vereinigung im Gaſthofe zum „Kronprinzen“. Die religionsloſe Staatsſchule und die chriſtliche Privat
ſchule in Holland, Superint. Prof. Martins- Merſeburg. Donners
tag, 24. September. Morgens 9 Uhr Hauptverſammlung im Gaſt
hofe zum „Kronprinzen“. 1. Eröffnungsanſprache: Konſiſtorialrath
NehmizMagdeburg. Die un des sola fide in der Gegenwart.
Direktor P. SchmidtWittenberg. 3. Geſchäftliche Mittheilungen.
Mittags 19 Uhr Gemeinſames Mittageſſen im Gaſthofe zum
„Kronprinzen.“

Die ſtenotachygraphiſche Praktiker Vereinigung hierſelbſt
nahm in ihrer letzten Sitzung nach Ablegung der erforderlichen Prüfung
2 neue Mitglieder auf. Morgen Freitag beginnt ein neuer Unter-
richtskurſus in der Debattenſchrift im Vereinslokale „Neue Börſe“
Leipzigerſtraße.

Der kommunale Bürgerverein in Giebichenſtein hat in
ſeiner geſtrigen im „Gaſthof zur Sonne“ abgehaltenen Monats-
verſammlung zunächſt eine allgemeine für zweckmäßig gehaltene
Statutenänderung vorgenommen. Dann hielt Hr. Kupferſchmiede
meiſter Goetzze einen ſehr intereſſanten und lehrreichen Vortrag
über „Waſſermeſſer“ und machte an der Hand eines ſolchen
von der Firma Dreyer, Roſenkranz und Droop den Vortrag für die
Mitglieder verſtändlicher. Die neueren Konſtruktionen der Waſſermeſſer,
bei welchen an Stelle des früheren Metalls jetzt theilweiſe Hart
gummi getreten ſei, der dem re ifiſchen Gewichte des Waſſers
iemlich gleich komme, zeige den Waſſerverbrauch ſehr genau an.

er ſich an den Vortrag anſchließende Verſuch ergab, daß ein ſolcher
Waſſermeſſer ſelbſt den Verbrauch eines jeden Lilers anzeigte. Vei

ntnahme in tropfenartigen Strahlen in der Minut ein Liter
zeigte allerdings auch der vorgeführte Waſſermeſſer zu wenig, faſt
ar nichts an. Da aber in ſolcher Weiſe Niemandaſſer entnimmt, weil doch 1000 Liter nur 16 Pfg. koſten,

wäre dieſer Uebelſtand unbedeutend. Jedenfalls wäre die
2orgeführke Konſtruktion eine ſehr vollkommene zu nennen und die
Klagen der Waſſerentnehmer, daß der Waſſermeſſer den Verbrauch

och anzeigt, dürfen als beſeitigt gelten. Nachdem die Verſamm
ng dem Herrn Vortragenden gedankt hatte, gab der e

Uhrmacher Fran z, einen kurzen Bericht über die zwei ſetzten
erſammlungen der Gemeindevertrefer. Beſchloſſen wurde noch, das

diesjährige Wintervergnügen, beſtehend in Concert und Ball,
am 7. November er. bei dem Vereinsmitgliede Herrn Brauereibeſitzer
Müller auf der Wilhelmshöhe abzuhalten.

Konzeſſionspflicht für Geſindevermiether und Stellen
vermittler. Durch einen ausführlich rer Antrag des
deutſchen Landwirthſchaftsraths, für Geſfindevermiether und
Stellenvermittler die Konzeſſionspflicht einzu
zuführen, veranlaßt, hat die Reichsregierung Erwägungen eingeleitet
nicht nur über die T änn der Konzeſſionspflicht, ſondern auch
über die Regelung des Gebührenweſens nach dem Vorgange der
bayeriſchen Verordnung vom 28. Juni 1879 und über die Aus
dehnung des S 38 Abſ. 1 der Gewerbeordnung im Wege der Ge
ſetzgebung auf dieſe Gewerbetreibenden, wonach die Centralbehörden
ermächtigt ſind, über den Umfang der Vefugniſſe und Verpflich

ſowie über den Gewerbebetrieb derſelben Vorſchriften zu
erlaſſen.

Hinſichtlich der Anslegung der reichsgeſetzlichen Be-
ſtimmungen über die Sonntagsruhe liegen zwei bemerkens-
werthe Entſcheidungen des böchſten preußiſchen
Gerichtshofs vor. Danach hat die Uebertretung der die
Sonntagsruhe regelnden Vorſchriften auch dann ſtraflos zu bleiben,
wenn nur ein wirthſchaftlicher Nothſtand, alſo keine unmittelbare
Gefahr für Leib oder Leben zu beſorgen iſt. Dahin gehört bei-
ſpielsweiſe die Vornahme dringender Erntearbeiten, wenn wegen des
Hochwaſſers eine Ueberſchwemmung der Felder zu befürchten iſt.
Ferner kann ein Gewerbetreibender wegen Uebertretung der Be
ſtimmungen über die Sonntagsruhe dann nicht beſtraft werden, wenn
er den Nachweis erbringen kann, daß die Uebertretung von einem
Angeſtellten ohne ſein Wiſſen und Wollen, alſo zum Beiſpielwied ſeiner Abweſenheit und gegen ſeine Anordnung, begangen

worden iſt.
Schaffner, das Veſchwerdebuch? Betreffs der Be

ſchwerdebücher auf den Eiſenbahnſtationen herrſcht in den meiſten
Fällen noch immer ſolche Unklarheit, daß angeſichts der noch auf
der Höhe ſtehenden Reiſezeit ein Hinweis für das Publikum zweck-
mäßig erſcheint. Nach den beſtehenden Beſtimmungen muß bei jedem
Stationsvorſtande ein dem Publikum zugängliches Beſchwerdebuch
aufliegen. Unter „Publikum“ ſind aber nicht nur Reiſende, ſondern
auch alle Verkehrs- Intereſſenten zu verſtehen. Das Beſchwerdebuch
iſt daher zur Eintragung etwaiger Klagen auf Verlangen auch dann
Jedermann vorzulegen, wenn einem Anſuchen um vorherige Mit
theilung des Beſchwerdepunktes nicht Folge gegeben wird. Jſt das
Stationsvbureau mit in die Bahnſteigſperre einbezogen, ſo iſt das
Beſchwerdebuch dem Publikum unentgeltlich zugängig zu machen
dadurch, daß ein Beamter den Beſchwerdeführer zu dem Stations-
bureau hin und nach erfolgter Eintragung wieder zurückführt, damit
derſelbe an der Billetkontrolle frei durchgelaſſen werde.

Ein Porträt Dr. Frithjof Nanſen's, des berühmten
Polarreiſenden, iſt gegenwärtig in der Poſtſtraße 19 in einem Schau
kaſten des photographiſchen Ateliers von Fritz Möller (C. Höpfner's
Nachfolger) ausgeſtellt. Das Bild iſt offenbar eine Vergrößerung
nach einer Photographie und von ſprechendem Ausdruck. Unter dem
Bilde iſt eine Karte angebracht, welche einen Ueberblick bietet über den
Weg, den der kühne Forſcher zurücklegte.

Die photographiſchen Aufnahmen verſchiedener Momente,
welche Herr Hofphoktograpch Motzkus während der Einweihung des
Cröllwitzer Kriegerdenkmals machte, ſind vorzüglich geiungen. Probe-
vilder ſtehen bei Herrn Kaufmann P. Kreuzmann an der Brücke
in Cröllwitz zur Anſicht aus.

Der Herold ſche Neubau in der großen Steinſtraße zieht
durch ſeine gefällige Front, die bereits in ihren weſentlichen Theilen
fertiggeſtellt iſt, die Blicke der Vorübergehenden auf ſich. Das
Material beſteht aus Mainfandſtein, der namentlich zu den ornamen-
talen Verzierungen wie geſchaffen erſcheint. In der Formgebung lehnt
ſich der Bau an die Frührengaiſſance an, jedoch ſind auch Motive der
Spätgothik verwerthet. Dieſe Stilart iſt um ſo glücklicher gewählt,
als bekanntlich viele Baudenkmäler unſerer Stadt in jene Periode
fallen. Eine beſondere Zierde des Herold'ſchen Neubaues bilden
die auf die Firma Herold Tabak Fabrik) bezüglichen
ſymboliſchen Reliefs. Ueber der Thür des Erdgeſchoſſes ſieht man
einen Herold mit Tabaksſtauden, während die Brüſtung des zweiten
Obergeſchoſſes den Tabaksimport allegoriſch darſtellt. Der auf dieſem
Relief befindliche in ruhender Stellung abgebildete Indianer iſt mit
großer Sorgfalt ausgeführt die Arbeit des Reliefs ſtammt aus dem
re Bildhaueratelier Mennicke. Unter dem Hauptgeſims liegt ein

ries, der Maßwerksfüllung aufweiſt mit ornamentaler Dekoration.
Der innere Ausbau des Hauſes, das von der bekannten Baufirma
Knoch und Kallmeyer ausgeführt wird, dürfte noch meh'ere
Monate in Anſpruch nehmen.

Ein angeblich Ueberfallener. Der Verlagsbuchhändler
Noll aus Ciſenach wurde Nachts 3 Uhr in der Köngl. Klinik an
Kopfwunden verbunden. Derſelbe will in einer Reſtauration in der
Nähe des Leipzigerthurmes verkehrt haben und beim Nachhauſegehen
von einem Gaſte überfallen ſein, mit dem er zuvor in Streit ge-
rathen war.

Jn der Fremde erkrankt. Der Kellner Friedrich Klage s
aus Bellenſen, hier ohne Wohnung, meldete ſich geſtern Nachmittag
egen 6 Uhr auf der 2. Polizei-Revier-Wache in krankem Zuſtande.
er Bedauernswerthe wurde der mediziniſchen Klinik zugeführt und

dort aufgenommen.
Entwichen aus der Königl. Pfychiatriſchen und Nervenklinik,

wohin man ihn zur Beobachtung gebracht, iſt vor einigen Tagen der
Schuhmacher Räßmann aus Bromberg. Genannter iſt bekanntlich
derjenige, welcher vor einigen Wochen hier mehrere Uhrendiebſtähle
ausgeführt, alsdann dieſelben in Delitzſch zu veräußern ſuchte, jedoch
hierbei, nachdem er zwei Schüſſe auf ſeine Verfolger und einen
dritten auf ſich ſelbſt abgegeben hatte, feſtgenommen und der Königl.
Staatsanwaltſchaft zum Strafverfolg zugeführt wurde. Jn ver-
gangener Nacht hat ſich derſelbe in jedenfalls auch geſtohlenen Frauen
kleidern Unterkommen in einer in der großen Brunnenſtraße in
Giebichenſtein wohnenden Familie verſchafft und während der Ehe-
mann im Begriff war, polizeiliche Hülfe zu requiriren, hatte der
Schwindlec in der betr. Wohnung ein blaues Jaquet und eine
engliſche lederne Hoſe ſich angeeignet und hiermit unter Zurücklaſſung
der Frauenkleider das Weite geſucht. Leider iſt es nicht gelungen,
den frechen Spitzbuben feſtzunehmen.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln
pro Ctr. 2,25--2,50 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25-30 Pfg. Gurken
zum Einlegen, pro Schock 60--80 Pfg. Gurken zum Salat pro
Schock 1,50 Mk. Gurken Schaalen, pro Mandel 0,80--1 Mk.
Pfeffergurken, 5 Liter 0,50--1 Mk. Zwiebeln, pro Zentner 3,50 Mk.
Zwiebeln, 5 Liter 40--50 Pfg. Welſchkohl, zwei Stück 10 Pfg.
Weißkohl, zwei Stück 10-15 Pfg. Rothkohl, ein Stück 8—15 Pfg.
Rofenkohl, 5 Liter 1,20 Mk. Kohlrabi, pro Mandel 30--40 Pfg.
Kohlrüben, zwei Stück 15 Pfg. Mohrrüben, pro Mandel
10 Pfg. Schoten, 5 Liter 75 Pfg. Bohnen, grüne 5 Liter
30--40 Pfg. Bohnen, weiße, 5 Liter 4050 ſt Meerrettig,
pro Stück 10-- 15 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück 5 Pfg.
Sellerie, pro Stück 5 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 30-40 Pfg.
Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Salat, grüner, ein Stück 5 Pfg.
Birnen pro Mandel 10--25 Pfg. eineclauden pro Schock
30 Pfg. Pflaumen, pro Schock 30 Pfg. Aepfel, pro Mandel
25--50 Pfg. Hieſige Nüſſe, pro Schock 25 Pfg. Gänſe, pro Stück
4,75--5,50 Mk. Enten, pro Stück 2—-2,50 Mk. Hühner, pro Stück
1,25--1,50 Mk. Hähnchen, pro Stück 1--1,30 Mk. Tauben, ein
Paar 60-80 Pfg. Rebhühner, pro Slkück 0,80--1 Mk. Karpfen,
lebend, pro Pfd. I--1,20 Mk. lebend, pro Pfd. 1--1,20 Mk.
Aal, lebend, pro Pfd. 1,50 1,60 Mk. Schleie, lebend, pro Pfd.
1,10--1,20 Mk. RheinLachs, pro Pfd. 2,50 Mk. WeſerLachs, vro

Pfd. 1,60 Mk. Zander, pro Pfd. 0,90--1,10 Mk. Barten e.
pro Pfd. 50 Pfg. Weißſiſch, pro Pfd. 20--25 Pfg. Seezunge,
pro Pfd. 1--1,30 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 0,85--1,10 Mk.
Schellfiſch c pro Pfd. 20-25 Pfg. Hummer, pro Pfd.
3 Mk. Tafel -Krebſe, pro Schock 14—-15 Mk. Kleine Krebſe, pro
Schock 4 Mk. Butter, pro Stück 60--70 Pfg. Eier, pro Mandel
0,95--1 Mk. Käſe, zwei Stück 15--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,30 Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 60--70 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 55-—65 Pfg. Kalb-
fleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg.

c

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Löbejün, 9. Sept. (Trübe Erinnerungen.) Unſere

Stadt wurde ungefähr vor 400 Jahren mehrmals durch große Brände
heimgeſucht, die beſonders infolge der engen und winkligen Straßen,
ſowie des herrſchenden Waſſermangels eine bedeutende Ausdehnung
gelangten. Jn den Jahren 1512 und 1539 brachen am Markte und
an der Burg große Feuersbrünſte aus, 1566 brannten die Scheunen
auf der Burg ab. Claus Bauling, der das Feuer angelegt hatte,
wurde zu Giebichenſtein lebendig verbrannt. Am 14. Juni 1578
brannten 42 Häuſer in der Chemnitz und Jüdengaſſe ab. Eine
Hökerin pflegte ſich aus dem untern Brauhauſe glühende Kohlen zu
ihrem Gebrauch zu holen. Ein muthwilliger Brauknecht warf ihr
an jenem Tage ſcherzweiſe eine mit Schießpulver ge-
füllte Kohle in die Stube; die Frau, nichts Arges
ahnend, legte ſie in ihren Kohlentopf, wo er ſich entzündete und jene
Feuersbrunſt verurſachte. Am 17. Mai 1583 „Freitag vor Pfingſten“
begann dann jener ſchreckliche Brand, durch welchen innerhalb drei
Stunden Kirche, Thurm und Rathhaus, ein Brauhaus, 180 Wohn-
häuſer nebſt Nebengebäuden und Scheunen in Aſche gelegt wurden.
Das ganze Plötzer-Viertel, faſt das ganze Halleſche Thor und ein
Theil des Ringsviertels brannte damals nieder. Ein Böſewicht hatte
das Feuer angelegt, weil man ihm am Sonntag während der Kirche
keinen Trunk Bier im Gaſthauſe hatte wollen. Zur Strafe
wurde er in Düben lebendig verbrannt. Am 10. März 1615 brannten
an der Burg ſchon wieder 7 Häuſer und 24 volle Scheunen ab.
Am 23. Dezember 1665 brach um Mitternacht ein Feuer
beim Schmied Martin Mennicke aus und verzehrte 31 Häuſer
und 12 Scheunen mit vielem Getreide. Ein Weib hatte den
Brand angelegt, das zu Giebichenſtein ebenfalls verbrannt wurde.
Am 11. Juni 1668, Abends gegen 6 Uhr, wurde ein Haus in der
langen Gaſſe durch einen Wetterſchlag angezündet, wodurch 31
Häuſer und darunter mehrere, die ſeit dem letzten Brande kaum auf-
gebaut waren, wegbrannten. Am 5. Auguſt 1671, früh gegen 2 Uhr,
ging ein Feuer am Markte auf, wodurch 96 Häuſer mit vielen
Nebengebäuden, unter ihnen die Scheunen auf der Pfarre und
Kaplanei, ein Raub der Flammen wurden, ſo auch das Kochsthor
und die Badſtube. Ein Bürger büßte beim Löſchen das Leben
ein. Löbejün fand bei dieſem Feuerſchaden durch Kollekten rege
Unterſtützungen. Der Rath in Halle a. S. ſandte allein 200 Thaler.

Gröbers (Saalkreis), 9. September. (Ein ſchweres
Unglüch) hat ſich geſtern früh auf der Bahnſtrecke Halle Leipzig
in der Nähe der Blockſtation Beuditz bei der Vahnwärkerbude 108
ereignet. Die „L. N. N.“ berichten darüber Der gegen 10 Uhr von
Leipzig abfahrende Güterzug 1108 hatte beinahe vollſtändig die Bude
paſſirt, als ſich plötzlich auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe eine
ca. 2 Centner ſchwere Verſchlußt hüre eines großen bedeckten Güter-
wagens löſte und mit furchtbarer Vehemenz zur Erde ſtürzte, einen
Theil des Daches der Wärterbude und den vorſchrifts mäßig neben
derſelben poſtirten, bereits im Dienſt ergrauten Bahnwärter Laſch
aus Röglitz mit ſich fortreißend. Da der Vorfall von der Nachbar-
bude bemerkt war, ſo wurde bald Hilfe geſchafft. Der fürchter-
lich zugerichtete bedauernswerthe Mann wurde be
ſinnungslos aufgehoben und mittels Wagens ſeiner Behauſung
zugeführt. Außer verſchiedenen Kontuſionen und Fleiſchwunden
wurde demſelben anſcheinen der Bruſtkaſten eingedrückt.
Es wird deshalb an ſeinem Aufkommen ſtark gezweifelt.

V Eioleben, 9. Sept. (Berichtigung. Vorkrag.)
Die in Nr. 422 d. Ztg. gebrachte Mittheilung vom Kyffhäuſer bedarf
einer Berichtigung, indem der Stifter der zwei Ritterſtatuen nicht ein
Herr Thiemann, ſondern Herr Fabrikbeſitzer Friemann
von hier iſt. Geſtern Abend hielt im großen Saale des Wieſen-
hauſes der evangeliſche Bund einen Familienabend ab, welcher
ſehr zahlreich beſucht war. Herr Domprediger Bithorn aus
Merſeburg hielt Vortrag über Charakterbilder aus der Reformations-
zeit. Durch Geſangsvorträge des Seminarchors unter Leitung des
Muſildirektors Herrn Lahſe wurde der Abend überaus verſchönert.
Am Montag Abend hielt im Saale des Mangfelder Hofes ein Herr
Weſtmark, welcher zu den Begleitern Stanley's gehörte, einen
Vortrag über ſeine Erlebniſſe. Ueber das Dargebotene und die Art
und Weiſe des Vortrages find die Veſucher desſelben nicht zufrieden
geweſen.

M Naumburg a. S., 9. September. (Vakante Bürger-
meiſterſtelle. Schlechte Weinernte.) Die Stelle des
zweiten Bürgermeiſters in Naumburg a. S. kommt in Kürze zur
Erledigung, da der derzeitige Panret der ſie ſeit etwa 20 Jahren
bekleidet, krankheitshalber ſeine Penſtonirung nachgeſucht hat. Trübe
RNusſichten eröffnen ſich für dieſen Herbſt für die Weinbergsbeſitzer an
der Saale, da jetzt bereits die noch unreifen Beeren zu feulen
beginnen. Hingegen tritt die Peronospora in dieſem Jahre nur ver-
einzelt auf.

X Köſen, 9. Sept. (Diagkoniſſenſtation.) Die ſeit
dem Jahre 1891 hier beſtehende evangeliſche Diakoniſſenſtation, welche
durch die Bemühungen und J Unterſtützungen eines kleinen
Kreiſes opferwilliger Einwohner Köſens ins Leben gerufen iſt, hat
durch Kabinetsordre des Kaiſers die Rechte einer juriſtiſchen Perſon
verliehen erhalten.

e. Wittenberg, 9. Sept. (Vor 375 Jahren), im Jahre
1521, ſoll unſer berühmter Reformator Dr. Martin Luther die Quelle
des in unſerer Nähe liegenden und nach ihm benannten „Luthers-
brunnen“ entdeckt haben. Weil Luther dieſen Platz ſehr liebte
und ihn daher oft beſuchte, ließ er daneben ein Häuschen erbauen,
in dem er gern weilte. Als vor etwa zweihundert Jahren (1644)
Kurfürſt Auguſt den Brunnen beſuchte, war das Brunnengewölbe
verfallen und der Fürſt befahl den Brunnen neu zu faſſen. Zur
200 jährigen Gedenkfeier der Reformation (1717) wurde das jetzige
Gebäude, das der Stadtförſter von Wittenberg bewohnt, errichtet.
Das erſte Fremvenbuch datirt aus demſelben Jahre.

S St. Andreasberg, 9. Sept. (Sa natorium.) Der Vor-
ſtand des Felixſtiftes hat beſchloſſen, in der Nähe von St. Andreas-
berg eine Heilanſtalt für Lungenkranke zu bauen. Um geeignete Bau
pläne zu erlangen, wurden ſieben Architekten und Bauunternehmer
aufgefordert, Zeichnungen und Koſtenanſchläge einzureichen. Von den
eingereichten Zeichnungen und Koſtenanſchlägen ſind die der Herren
Amtszimmermeiſter H. Beuermann in St. Andreasberg und Architekt
Hecht in Hannover von Seiten der Baukommiſſion durch Ehrenpreiſe
ausgezeichnet worden.

Vienenburg, 9. September. (Frecher Diebſtahl.)
Geſtern Nachmittag wurde in einem Maisfelde die Kontrolkaſſe des
Herrn Appenzeller, die Sonntag Morgen geſtohlen war, aufgefunden.
Dieſelbe war erbrochen und ihres Jnhalts beraubt; der Platz, wo
dieſelbe gefunden wurde, war wie ein Lagerplatz niedergetreten. So
viel bis jetzt bekannt wurde, haben die Diebe zum Transport der
geſtohlenen Sachen ſich eines Wagens bedient, Dieſer Diebſtahl,
der mit unglaublicher Dreiſtigkeit ausgeführt wurde, bildet hier das
Tagesgeſpräch.

Oſchersleben, 9. September. Eine unnatürliche
Mutter) iſt die unverehelichte Sroka aus Zirke. Dieſelbe langte



geſtern mir dem Halberſtädter 10 Uhr-Zug mit ihrem etwa 3 Monate
alten Kinde hier an und warf in der Nacht dasſelbe in den Bruchgraben,
wo die Leiche heute Vormittag gefunden wurde. Die Mörderin iſt
verhaftet worden.

Leipzig, 9. Sept. (Jn Sachen des Bierpantſchers
ehfe), deſſen Verurtheilung wit vor einigen Tagen mitgetheilt
zaben, meldet ſich jetzt auch der Verein Leipziger a ſt
wirthe zum Wort, indem er folgende Erklärung veröffent
ſicht: „Die Verhandlung gegen den hieſigen Reſtaurateur Fehſe a
in letzterer Zeit das Intereſſe weiterer Kreiſe unſerer Stadt in An-
ſpruch genommen und das Tagesgeſpräch gebildet. Mit Rückſicht
auf zahlreiche Anfragen, wie der unterzeichnete Verein ſich zu der
Behauptung des Herrn Fehſe „Andere machen es auch ſo“ ſtellt,
and um beunruhigenden und theilweiſe gehäſſigen Gerüchten entgegenzu
weten, erklären wir auf Grund eingehender Sachkenntniß Folgendes
Wir weiſen die unverantwortliche Behauptung des Herrn
Fehſe mit Entrüſtung zu
Zur gebraucht iſt, um in der Gerichtsverhandlung ſeine von jedem
n e wie Laien zu verurtheilende Handlungsweiſe in milderem

ichte erſcheinen zu laſſen. Wie der Herr Sachverſtändige zu ſeinem
die öffentliche Meinung über den Geſchäftsbetrieb von Gaſtwirthen
zum mindeſten beunruhigenden Gatachten gelangt iſt, nachdem er
die Ausſagen der Zeugen mit angehört hat, iſt uns
unverſtändlich. Wir ſtehen auf einem anderen Standpunkte und
verwerfen unnachſichtlich jede Handlung eines Gaſtwirths, durch die
den Gäſten das Bier in irgend einer anderen Güte geboten wird,
als wie es aus der Brauerei, aus friſchem Faſſe, kommt. Jede
Beimiſchung, und ſei es auch nur mit abgeſtandenem Vier desſelben
Faſſes, iſt eine Benachtheiligung der Gäſte. Wenn nun dieſer
eine Fall Fehſe ein unerlaubtes Gebahren an das Licht
gebracht hat, ſo ſind wir doch der Ueberzeugung, daß etwas Der-
artiges nur ganz vereinzelt erfolgt iſt, wie in jedem Stande einmal
eine Handlung vorkommt, die von den Standesgenoſſen peinlich
empfunden und mit Entrüſtung verurtheilt wird, und daß das
Publikum dieſen einen Fall unſeren Standesgenoſſen überhaupt nicht
zur Unehre anrechnen, vielmehr nach wie vor uns Vertrauen ſchenken
wird.

Pirna, 9. Sept. (Blitzſchäden.) Jn Hartmannsbach
bei Gottleuba ward das Hermann Süßeſche Gut vom Blitz ge
troffen. Die Erntevorräthe wurden größtentheils durch Feuer
zerſtört. Zur ſelben ſchlug der Blitz ferner in den vom
Gebirgsverein für die Sächſiſch-Böhmiſche Schweiz zur Erinnerung
an die Jubelfeier der Regierung des Hauſes Wettin am 19. Juni
1889 auf der Südweſtſeite des Lilienſtein errichteten 16 Meter
hohen Obelisken ein und beſchädigte das Bauwerk erheblich.

W Eiſenach, 9. September. (Villa Reuter. Fremden-
verkehr.) Die Villa Reuter in Eiſenach, deren Reuter
Muſeum ſeit ſieben Wochen eröffnet und dem Publikum
ugänglich iſt, wurde in dieſem Zeitraum von über zweitauſend
erſonen beſucht. Der Fremdenverkehr in Eiſenach erhielt fich trotz

der recht ungünſtigen Witterung der letzten Woche faſt anf der Ziffern
höhe des Vorjahres vom 1. Mai 1896 bis 6. September (letzte
r gede dieſes Jahres) wurden 39 204 Fremde daſelbſt an
gemeldet.

Das Prachtalbum des „Schwedenſteins“ bei Lützen.
Unvergeßlich für Jeden, der Zeuge der erhebenden Feier des

300 jährigen Geburtstages des Schwedenkönigs Guſtav Adolf am
9. Dezember 1894 vor dem „Schwedenſtein“ bei Lützen ſein durfte,
wird jener Moment geworden ſein, an welchem der Regierungs
präſident in Merſeburg der Graf zu StolbergWernigerode,
im Namen des deutſchen Kaiſers den Schwedenſtein und ſeine bau
liche Umgebung der Stadt Lützen überließ und fie damit zur Hüterin
und Bewahrerin einer geheiligten Stätte machte. Für die Stadt Lützen
lag damals ſchon der Gedanke nicht fern, an Stelle des ſchlichten Wärter
hauſes am GuſtavAdolfDenkmal ein dem Platze würdigeres Gebäude zu
errichten in dieſem Sommer wurde der Gedanke zur That, indem
dem beſcheidenen, nunmehr abgebrochenen Bau ein freundliches, in
anſprechender Holzarchitektur J Wärterhaus mit aus
reichenden Unterkunftsräumen für die Beſuchen des Denkmals folgte.
Seine Einweihung ſteht in aller Kürze bevor. Wie es an ſeinem
Aeußeren die prächtige marmorne Ehrentafel wieder aufnehmen wird,
welche Herr Privatmann Carl Mäuſezahl ar Leipzig bei Gelegenheit
der 300 jährigen Geburtstagsfeier des Königs Guſtav Adolf der
Stadt Lützen gewidmet hat, ſo ſoll ſein Jnneres mit einer nicht
minder werthvollen Gabe von gleicher Hand, mit einem koſtbaren
Selbſtſchriften-Album, bedacht werden.

Das in vornehmer künſtleriſcher Ausſtattung gehaltene Werk,
welches beſtimmt iſt, den Ehrengäſten Lützens zur Einzeichnung zu
dienen, trägt an erſter Stelle die Namenszüge des ſchwediſchen
Königspaares, das dem Stifter dieſes Albums unter dem 10. Juni
1896 ſeine Unterſchrift gewährte. Ueber dem Namenszug des Königs
Oskar erſcheint eine von leicht beſchwingten Putten getragene er
habene Königskrone, ebenſo unter der daneben befindlicher Unterſchrift
der Königin Sophie, während den Raum zur Linken ein
knorriger Eichbaum ausfüllt, in deſſen Aeſten die bunten Wappen-
ſehilder Finnlands, Schwedens und Norwegens hängen. Die weit
ausgreifenden des Baumes ſollen das erſtarkende Wachſen
des evangeliſchen Glaubens ſymboliſiren. Das darauffolgende Blatt
enthält die mit der Zier von Kronen umgebenen Unterſchriften der
Prinzen des ſchwediſchen Königshauſes, von Guſtav, dem Kronprinzen
von Schweden, Herzog von Wermland, von Carl, dem Herzog von
Weſtgothland, und von Eugen, dem Herzog von Nerike.

Ter evangeliſche Verein der Guſtav-Adolf-
Stiftung findet ſelbſtverſtändlich in dieſem Album die wür-
digſte Vertretung, in erſter Linie durch die Einzeichnung des Vor
ſigenden des Centralvorſtandes, des Geh. Kirchenraths, Domherr
Froteſor D. Fricke deſſen Wahlſoruch fich gemäß des von

uſtav-Adolf erkorenen Bekenntniſſes auf Römer 8, 31 ſtützt: „Jſt
Gott mit uns, wer mag wider uns ſein.“ Darüber erſcheint in
Miniaturmalerei, von einer Aureole umgeben, die Riddarholmskirche
in Stockholm, wo die Gebeine des Schwedenkönigs beigeſetzt ſind,
jener Stätte, an welcher der Vorſitzende des Guſtav Adol-Vereins
am 9. Dezember 1894 inmitten einer glänzenden Feſtverſammlung
als Abgefandter der deutſchen evangeliſchen Welt erſchien. Das
nächſte Blatt trägt, wie das „L. T.“ mittheilt, mit Wappen und
Krone die Unterſchrift des Grafen Konſtantin zu Stol-
derg-Wernigerode, Regierungs Präſident in Merſeburg,
worauf die Einzeichnungen des Vorſitzenden des Vorſtandes des
Evangeliſchen Bundes des Grafen von Wintzingerode-
Bodenſtein, Landeshauptmann, und die des Ober- Regierungs
Rathes Pogge in wer folgen.

Dem ſich anſchließenden Blatt hat der königl. Hof- und
Domprediger Faber ſeine Unterſchrift gegeben als General
fuperintendent von Berlin, Vorſitzender des königl. Konſiſtoriums der
Provinz Brandenburg, Abtheilung Berlin, Propſt zum heiligen Grabe,
Domherr von Brandenburg, Ehrenbürger der Lutherſtadt Mansfeld,
darüber ein Abendmahlskelch und eine aufgeſchlagene Bibel mit dem
Hinweis auf Heſekiel 16, 6 („Jch ſah ihn in ſeinem Blute liegen“),
auf jene Worte, die dem Unterzeichner als Text für ſeine Feſtpredigt
in Lützen zu Grunde lagen. Unter dem Bilde einer Themis mit
Schwert und Waage hat ſich Dr. Adolf Wach, Geheimer Rath,
Profeſſor der Rechte, Mitglied des Zentralvorſtandes des Guſtav-
AdolfVereins, eingezeichnet, unter dem Bilde des Denkmals bei
Breitenfeld D. Kaiſer, Paſtor an St. Matthäi, mit dem Spruche
aus Galater 6, 9: „Laſſet uns Gutes thun und nicht müde werden,
denn zu ſeiner Zeit werden wir auch ernten ohne Auſhören.“

Unmittelbar daran ſchließt ſich die Unterſchrift des Vorſitzenden
des Leipziger Hauptvereins und des ſtellvertretenden Vorſitzenden des
Centralvorſtandes, Dr. theol. O. Pank, Geh. Kirchenratb, Super-
intendent und Pfarrer zu St. Thomä. Von der Thomaskirche, der
einſtigen Gründungsſtätte des Guſtav Adolf Vereins, giebt das
Blatt zugleich ein treffliches Bild, von dem Schloß Pleißenburg
das nächſte, auf welchem mit dem Wappen der Name von
Criegern, Iie. tbeol. Dr. phil., Diakonns zu St. Thomä in
Leipzig und Diviſionsprediger der II. königlich ſächſiſchen Diviſion.

u rück, weil dieſelbe unwahr und

von 1874 bis 1890 Schriftführer im Centralvorſtand der
Guſtav Adolf Stiftung, hervortritt. Ein Aquarall des Leipziger
Rathhauſes mit dem in Gold und Blau ausgeführten Stadt-
wappen darüber enthält das mit der Unterſchrift des Ober
bürgermeiſters Dr. O. R. Georgi verſehene Blatt, eine Minia-
turmalerei des Reichsgerichts dasjenige mit der Unterſchrift des
Senatspräſtdenten Dr. Georg Freiesleben, Mitglied des Cen-
tralvorſtandes. Den vorläufigen Schluß dieſer Handſchriften bildet
die von Dr. theol. W. Hölſcher, Pfarrer zu St. Nicolai, dem
Vorſitzenden des Leipziger Zweigvereins und ſtellvertretenden Schrift
führer des Centralvorſtandes.

Als bildlicher Schmuck iſt dem Album das von Lorbeer und
Eiche umzogene, in Sepiaton auf ſilbernem Grunde ausgeführte
Bruftbild des Schwedenkönigs Guſtav Adolf und ein Aquarellbild
des GuſtavAdolf Denkmals bei Lützen beigefügt.

Alte Jagdburgen im Harz.
Blankenburg, 8. September.

Ueber die Verhandlungen des Geſammtvereins der deutſchen
Geſchichts- und Alterthumsvereine, der z. Zt. in unſerer Stadt
tagt, ſei im Anſchluß an unſere geſtrigen Mittheilungen noch berichtet,
daß in der erſten Hauptverſammlung am Montag der zweite Vortrag
von Herrn Prof. Dr. Höfer-Wernigerode gehalten wurde, und zwar
über „das erſte e des Eiſens im Nordharzgebiete.“ Der
Redner machte dabei beſonders aufmerkſam auf eine zwiſchen Blanken-
burg und Wernigerode entdeckte Fundſtätte in einem Hügel, dem
„Kniggel“ bei Minsleben, wo man zuerſt bei zwei Gerippen Eiſenmeſſer,
die der angehören, gefunden hätte. Des Weiteren ſprach
der Redner über die erſten Eiſenfunde im Harzgebiet, beſonders in
Thale, Meisdorf, an der Roßtrappe u. ſ. w., die ſämmtlich der
Kultur der Hallſt adtperiode angehörten. Nach einem r
lichen Mahle im „Fürſtenhof“ wurde dann ein Ausflug nach dem
Kloſter Mich aelſtein unternommen, um dort die Ueberreſte
des Kloſters, beſonders den Kreuzgang und die beiden Säulen
zu beſichtigen. Der Reſt des Tages war einem Beiſammenſein
im Hotel „Waldmühle“ gewidmet.

der heutigen zweiten Hauptverſammlung berichtete
Archivrath Wo lfram Metz über den vor einiger Zeit in dortiger
Gegend gemachten großen Fund von Goldmünzen, die aus
den Jahren 252-292 ſtammen und 2500 verſchiedenen Arten ange
hören. Hierauf ſprach Regierungs- und Baurath Brinckmann
Braunſchweig über ſeine usgrabungen im Harze.

r r Entdeckungen ſeien gemacht auf der Prinzenhöhe bei
örnecke, bei Thale, auf und hinter dem Regenſtein, bei

Wernigerode und anderen Orten. Bekannt und geläufig ſei
der Harz als Wilddann der alten deutſchen Könige und Kaiſer
aus ächſiſchem Geſchlecht. Eine größere Zahl von
Jagdburgen, deren Lage noch theilweiſe ſtrittig, bezeuge
die alte Waidmannsherrlichkeit, Vodfeld, Siptenfeld, Haſſelfelde,
Königshof, die Reihe von Burgen im Bodethale, größtentheils, wie
feſtzuſtellen, im 10. und 11. m erbaute Jagdpfalzen. Das
Glück habe, ſo referirt die „Magd. Ztg.“, den Vortragenden be
ünſtigt, die Stätte des noch in einer Urkunde von 1483 erwähntended Stunde über Heim b urg im Treckthal aufzufinden.
s iſt dies danach das einzige im Grundriß genau feſtgeſtellte. Von

erheblicher Größe, iſt es ohne Befeſtigung oder Wehr aus Find-
lingen primitiv erbaut. Die Bauart gewährt ſicheren Schluß auf
das Alter, das 10. reſp. 11. Jahrhundert, und damit auch auf die
bisher unbekannten Benutzer. Die Blankenburger Grafen ſind hierbei

auszuſchließen, da ſie erſt erheblich ſpäter als Jagdherren auftreten. Wohl
aber iſt wegen der Lage am Wege nach Quedlinburg die Annahme
einer Benutzung durch die kaiſerlichen Jäger berechtigt. Die Lage der
Sachſenburg, einer Grenzfeſtung gegen die aufrühreriſchen
Sachſen und Thüringer, iſt in der Forſchung viel umſtritten geweſen.
Redner glaubt in der von ihm ausgegrabenen Sachſenburg bei
Sachſa die echte gefunden zu haben. Eine aus vorzüglichem
Mauerwerk beſtehende Schildmauer, in den harzer Burgen ſonſt ſelten,
verbindet je einen viereckigen, runden und ſechseckigen Thurm mit
einem vierten. Darum ziehen ſich zwei große, ältere Umwallungen,
von denen die eine wohl als prähiſtoriſch anzufehen iſt. Auf einer
Wieſe bei Königshof gelang bei der Suche nach der alten kaiſerlichen
Du der merkwürdige Fund eines 8 Meter im Durchmeſſer haltenden

hurmes, der im Innern auffallenderweiſe radiale Zwiſchenmauern er
kennen läßt. Ein Graben von oberhalb 8 Meter Breite umzieht das Ge
lände. Mit dem umſchließenden Wall entſteht für die geſammte runde
Waſſerburg ein Durchmeſſer von etwa 50 w. Eine ähnliche Be
feſtigung legt bei Oker. Die Suſen burg zwiſchen Rübeland
und Elbingerode wurde früher für prähiſtoriſch gehalten. Der Vor-
tragende führte aus, daß die Art der in den harten Stein getriebenen
Vertiefungen entſchieden auf ſpätere Zeit hinweiſe. Die an dem
unteren Theile des Burgfelſens befindliche Bearbeitung diente der
Vorburganlage. Weiter wurde über die Staufenburg und die
Hom burg bei Stadtoldendorf berichtet, von denen die letztere freilich
nicht zum heutigen en aber doch zu dem Gebiete der alten Hercynia
gehöre. Da der rauhe, unwegſame Charakter des inneren Harzes
eine Beſiedelung erſt in verhältnißmäßig ſpäter Zeit zugelaſſen hatte,ſo iſt die auf W hnnnge ſonen gerichtete Forſchung auf die ungefähr

50 an der Zahl in Form und Größe höchſt verſchiedenartigen Burgen
und Jagdpfalzen beſchränkt.

Vermiſchtes.
Ehe und Liebe. In einigen perſönlichen Erinnerungen an

Fitz Reuter, die G. Weiß in der „Fr. Ztg.“ veröffentlicht,
ſinden wir auch ein ebenſo fein und warm empfundenes, wie für
Reuters Art bezeichnendes Wort über die Liebe in der Ehe. Reuter,
der an ſeiner Frau einen ſo trefflichen „Schutzengel“ gefunden hatte,
bemerkte, während die Geſellſchaft auf behaglichem Abendſpazier
gang der Wohnung des Dichters zuſchritt: „Die Dichter ſollten
ſich doch mehr mit dem Leben in der Ehe befaſſen. Da iſt Ent-
wickelung darin, die in den allerfeinſten Zügen zu erfaſſen iſt, da
iſt Wahrheit darin, denn es kann nur Erlebtes, nicht aber Erſonnenes
dabei mitſprechen. Dieſes Erſonnene iſt eben der Fehler der meiſten
Liebesgeſchichten hat ſich ein Paar erſt gefunden, ſo wird die weitere
glückliche Entwickelung meiſtens nur von äußeren Umſtänden ab
hängig gemacht; er muß die Pfarre bekommen, oder die reiche
Tante muß ſterben und dergleichen Proſaiſches mehr. Die gegen-
ſeitige Kenntniß der beiden Charaktere, die verſchiedenen
ſchüchternen Verſuche, ſie einander anzupaſſen für das künftige
Zuſammenleben, ſind durch die Sitte ſehr beſchränkt und kommen
meiſtens nur auf die gelegentliche Beobachtung eines kleinen Zuges, ſei es
ſelbſt nur eines Gefichtszuges oder einer bezeichnenden körperlichen Be
wegung, hinaus, auf die der Dichter nicht das gehörrge Gewicht legen
kann, ohne pedantiſch zu erſcheinen. Der wahre und gewöhnliche Braut
ſtandiſt keineswegs ſo ungemiſchte Seligkeit, wie ihn die meiſten Romane
ſchildern; es iſt ein gut Stück von Beſorgniß, Neugier und Mißtrauen
damit verbunden, um ſo mehr, je gewiſſenhafter das Band von beiden
Seiten geknüpft worden iſt. Dieſe unwahre Schilderung richtet manches
Unheil im Leben des Volkes an. Das Mädchen glaubt noch immer nicht
diejenige romantiſche Liebe in ihrem Auserwählten zu finden, von der fie
in der Leihbibliothek zu oft zu ſüßen Thränen gereizt worden iſt;
der junge Mann vergißt über dem Grübchen in der Wange oder der
flatternden Locke auf der Stirn auch auf die Eigenſchaften zu ſehen,
die ihm ſpäter die Lebensgefährtin in der Häuslichkeit oder ſelbſt im
Geſchäftsleben werthvoll und unentbehrlich machen ſollen. Das iſt
eine Schattenſeite unſerer Art von Bildung, und damit ſteht es in
unſerem Norddeutſchland in den kleinen Städten und auf
dem Lande immerhin noch beſſer. Jch habe Eine gekannt“

und dabei flog ein ſchelmiſcher Blick nach der Frau hinüber zur
Rechten „bei der die ſogenannte Liebe erſt eine ganze Weile in
purem Mitleid mit dem verſchliſſenen Halskragen und den abge-
riſſenen Weſtenknöpfen des Auserkorenen beſtand, bis ſich dieſes Mit
leid auf dieſen perſönlich übertrug, und da der arme verlorene
Menſch dafür natürlich ſehr dankbar war, ſo mag aus dem Mitleid
wohl allmählich Liebe geworden ſein, aber ich glaube, der abgeriſſene
Weſtenknopf iſt heute noch das Stärkſte an dem Bande.“ Die Frau

überflog ein flüchtiges Roth; wir Andern ſchwiegen in gerührkem
Lächeln

Streik. Der geſtern in der Kölniſchen Weberei und
Baum wollſpinnerei 7 Streik hat größereDimenſionen angenommen und dürfte, wenn die heute der Direktior
unterbreiteten Forderungen nicht acceptirt werden, 1200 Perſonen ir
Mitleidenſchaft ziehen. Die Streikenden fordern den tarifmäßig ver
ſprochenen Lohnſatz von 50--54 Mk. pro 14 Tage, den elfſtündigen
Normalarbeitstag einſchließlich einſtündiger Vesperpauſen, die Zurück
nahme der Kündigungen und die Wiedereinſtellung aller früher be
ſchäftigen Arbeiter Ausſchreitungen ſind bisher nicht vorgekommen.

Ein verhängnißvoller Fund. Zwei Lehrjungen lieferten vor
einigen Tagen in Havre einem Eiſentrödler Namens Deſtral alte
Eiſenreifen ab und entdeckten unter dem Gerümpel eine Granate, die
ſie genau betrachteten. Das Geſchoß fiel dabei zu Boden und platzte.
Einer der beiden Jungen, der 17 jährige Louval, wurde der
Stelle getödtet, der andere, der 14 jährige Lemesle, mit gräßlichen
Wunden am linken Arm und am rechten Bein in das Hoſpital ge
bracht, wo an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Deſtral hatte die
ne unter altem Eiſen gekauft, wußte aber nicht, daß ſie ge
aden war.

Aus Eiferfucht das Opfer eines unheimlichen Racheaktes iſt,
wie man aus Luzern ſchreibt, ein Kuhhirt auf der Giſcher-Alp in
Uri geworden. Als er mit ſeiner Heerde am letzten Sonntag Abend
nicht zur Sennhütte zurückkehrte, wurde nach ihm mit Laternen ge
ſucht und erſt gegen Mitternacht fand man ihn, umgeben
von den Kühen, an einen Baum feſtgebunden, mit
einem ſtarken Knebel im Munde, vor. Anfangs ver-
mochte er, in Folge der überſtandenen Angſt und der harten Kälte,
keinerlei Auskunft über ſeine Lage zu geben. Erſt am Morgen erzählte
er, daß er plötzlich von hinten durch zwei Männer niedergeworfen und
gefeſſelt worden ſei, welche ihr Geſicht mit Ruß geſchwärzt hatten,
um ſich beſſer unkenntlich zu machen. Wie verlautet, ſoll das Motiv
der That in Eiferſucht zu ſuchen ſein, da der Ueberfallene ſich der
Gunſt einer bildſchönen Sennerin zu erfreuen und bei dieſer alle
Mitbewerber ausgeſtochen hatte. ßEine Rieſen-Petition. Die Königin von England wird dem-
nächſt die MaſſenPetition den engliſchen Frauen von allen Theilen des
britiſchen Reiches zur Unterdrückung des Handels in Opium undSpirituoſen
entgegennehmen. Sie trägt 7 000 000 Unterſchriften. Die Chriſtliche
Temperenz- Vereinigung der Frauen der Welt hat das Rieſengeſuch
zuſammengebracht. Da es unmöglich iſt, die gigantiſche Rolle der
Königin vorzulegen, ſind die Namen „en miniature“ photographirt
worden. So füllen ſie immerhin noch drei ſtattliche Bände. Die
Königin hat während ihrer langen Regierung manche große Petition
in Empfang genommen, ſolches Rieſengeſuch iſt ihr aber noch nicht
vorgekommen. Es war das Werk von Frauenlippen und von
Frauenhänden.

Seine Verlobung mit einer deutſchen Dame macht der
Vicomte Seiſiro Matſudaira bekannt. Es wird dies der erſte Fall
ſein, daß ein japaniſcher Edelmann eine unſerer Landsmänninnen
heimführt. Die Erwählte Matſudaira's iſt die Tochter des Majors
z. D. Spitz in Dresden.

Neu-Kienholz. 25 Familienväter aus dem verſchütteten Dorfe
Kienholz, über deſſen Untergang wir mehrfach herichtet haben,
beſchloſſen die Erwerbung eines ausreichenden Landgebietes und
unter ſtaatlicher Unterſtützung die neuen Heims
unweit des alten Dorfes unter dem Namen Neu-Kienholz.

Die Kraft einer fliegenden Taube wurde kürzlich im Schloſſe
u Döbſchütz feſtgeſtellt. Eine von einem Raubvogel verfolgte wilde
aube flog in ihrer Angſt mit voller Kraft gegen eine faſt zwei

Meter große und Centimeter ſtarke geſchliffene Fenſterſcheibe und
zertrümmerte dieſe vollſtändig. Die ſtarken Glasſplitter zerbrachen
auch noch die zweite dahinterſtehende Scheibe des Fenſters. Die
Taube fand man ſpäter mit zerſchmettertem Kopfe im Park.

Ungebetene Gäſte in der Eider. Jn Folge der Erbauung
des NordOſtſee Kanals und der dadurch herbeigeführten Einmündung
der Obereider, der Wehr, der Jeven, der Luhn, der Haaler- und
der Gieſelau in den Kanal iſt der Süßwaſſer- Zufluß Eider ſo
weſentlich beſchränkt worden, daß der Salzgehalt des Waſſers in der
Untereider ſich weſentlich erhöhen mußte. In Folge dieſes Umſtandes
treten nunmehr in der Untereider verſchiedene Thierarten auf, die
ſonſt nur in der Nordſee angetroffen werden. Die Fiſcher fangen
z. B. jetzt auf der Eider Steinbutt und Anchovis, was früher nie
der Fall war, Leider finden ſich auch unangenehme Zugaben der
See ein. So klagt man lebhaft über das zahlreiche Auftreten des
Taſchenkrebſes. Die ausgeſtellten Netze und Reuſen werden jetzt
von dieſen Thieren häufig ſtärker angefüllt als von Fiſchen, do
letztere gewöhnlich die Krebſe meiden.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
„Berlin, 10. September. Der chriſtliche Verein junger

Männer hielt geſtern Abend in der Tonhalle eine Verſammlung
ab, welche ſich zu einem Proteſt gegen die Gräuelthaten in
Armenien geſtaltete. Dr. Lepſius berichtete u. A., daß
nach ſeinen Ermittelungen in den letzten zehn Monaten 88 243
Armenier erſchlagen worden ſeien. Die Abſchlachtung ſei ein
Werk der türkiſchen Regierung ſelbſt. Auch die Politik der
chriſtlichen Großmächte ſei die Mitveranlaſſung zu den Metzeleien.
Es müſſe verhindert werden, daß wenn der türkiſche Staat zu
ſammenbreche, unter ſeinen Trümmern auch der letzte Chriſt
begraben werde.

Karlsruhe, 10. Sept. Der Kaiſer hat an den
Großherzog von Baden nachſtehendes Telegramm

erichtet: „An des Großherzogs von Baden Königliche Hoheit
arlsruhe. Zu Deinem 70. Geburtstage, an welchem Dir von

Deinem Volke und aus allen Theilen Deutſchlands Beweiſe
aufrichtiger Verehrung und Liebe z werden, drängt
es auch Mich, Dir Meinen aus vollem Herzen kommenden
Glückwunſch zu ſenden. Jndem ch es freudig
anerkenne, wie hervorragend Deine Verdienſte um
die Begründung und Erhalltung der
Machtſtellung unſeres gemeinſamen Vaterlandes ſind und wie
Du es verſtanden haſt, die Bande der Freundſchaft e
Uns und Unſern Häuſern und den Regierungen immer feſter
und inniger zu knüpfen, danke Jch dem Allmächtigen, daß ErDich bieher o gnädig erhalten hat, und flehe zu Jhm, daß er

Dein Leben noch lange in rüſtiger Kraft erhalte. Die Kaiſerin
ſchließt Sich Meinen Glück- und Segenswünſchen von ganzem
Herzen an. Görlitz, den 9. Sept. 1896. Wilhelm.“

Görlitz, 10. September. Die Fürſtlichkeiten ſind
bereits 67, Uhr früh nach dem Manövergelände aufge-
brochen. Der Kaiſer folgte bald darauf. Die Weſtarmee
ging mit dem vorgeſchobenen rechten Flügel zum Angriff vor,
während die Oſtarmee die Offenſive nach n fortſetzte.

Münſter i. W., 10. September. Bei dem geſtrigen
ſchweren Gewitter wurden mehrere Bauernhöfe ein
geäſchert. Der in denMauritiuskirche. Ein Theil des Gebälkes iſt ausgebrannt.

Brürx, 10. September. In vergangener Nacht ſind in der
Nähe des letzten Bruchgebietes, ſowie an dem Bahnkörper der
AußigTeplitzer Eiſenbahn von Neuem Erdſenkungen
mit Riſſen entſtanden. Der amtliche Bahnverkehr iſt vor
läufig eingeſtellt.

Wien, 10 Sept. Nach einer Konſtantinopler Mittheilung
der Correſpondence de l'Eſt“ ſoll der Zar Nicolaus, nachdembie anarchiſtiſche Erhebung der Armenier zu ſeiner Kenntniß ge

langt war, dem türkiſchen Botſchafter Mahmud Neddin Bey
in Wien, welcher ihm durch Kaiſer
worden war, ſeine Sympathiefürund das tbrtiſhe en Sultan

auptthurm der hieſigen

ranz ſet vorgeſtellt

eich ausgeſprochen haben. Ferney
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Sultan

ſoll der Zar erklärt

e

Ferney

die Armenier ſeien Agitatoren,
welche keinerlei Sympathien verdienen, und Rußland habe im
Kaukaſas Jeichtalle ihre Wühlereien n v

Paris, 10. September. Ueber angeblichen großen
Unfälle, welche während der Manöver in Chalons ſtattgefunden
en iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden. Jm Ganzen

nd ſieben Soldaten getödtet und mehrere verwundet worden,
welch' letztere jedoch vollſtändig wieder geneſen ſind. Die
Blätter melden eine Entdeckung auf dem Gebiete
der Erregung der kosmetiſchen Elektrizität, welche in der ganzen
induſtriellen Welt eine Umwandlung hervorrufen wird. Es
handelt ſich um die Verwendung der kosmetiſchen Kräfte.
Außerdem ſoll der atmoſphäriſche Druck große Dienſte leiſten
die elektriſche Kraft wird Jedem gegen eine unbedeutende Summe
zugängig gemacht werden können.

Paris, 10. Sept. Geſtern richtete ein ſchweres Un
wetter in verſchiedenen Departements Nord Frankreichs
gaben Schaden an; in Cherbourg ſchlug der Blitz in das

rſenal ein und zerſtörte einen großen Theil des Kreuzer
dampfers „Villars.“

adrid, 10. September. Dem „Heraldo“ zufolge wird
aus mehreren Ortſchaften in der Umgebung von Burol eine
revolutionäre Bewegung gemeldet.

Neapel, 10. September. Der Direktor des Veſuvobſer
vatoriums, Senator Palmieri, iſt geſtorben.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.

T Kaufmann Emil Zimmermann in Chemnitz, Nachlaß
des Klempnermeiſters Carl Adolpch Rudolph in Leipzig, Kauf
mann Bruno Weibezahl in Magdeburg.

Markktberichte.

New-York, 9. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht,
(die geſtrigen Jom ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle-Preis in NewYork 89, (8 in NewOrleans 8

Petroleum, Standard white in New-ork 6,75 (6,75)
in Philadelphia 6,70 (6,70), rohes (in Caſes) 7,65 (7,65), Pipe line
Certific. per Okt. i nomin. (1121 nomin.), Sch m al z, Weſtern

3,60 (3,65), ehe z Brothers 4,10 (4,10), Mais per

ept. kt.
39, (39],)

Rio Nr. verMehl, Spring
Wheat clears 2,40 ucker 2 (218 Kupfer 10,75 (10,70

Tendenz Mais behauptet.
Tendenz Weizen: behauptet.

Chicago, 9. Sept. 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen:
per Septbr. 562/, (56 per Okt. 57 (568/ Mais per
Sept. 197 (195/5), Schmalz per Sept. 3,25 (3,17), per
Oktbr. 3,30 (3,25), Speck ſhort clear 3,50 (3,50), Pord
per Aug. 5,75 (5,65).

Tendenz Weizen behauptet.
Tendenz Mais: behauptet.

Viehmärkte.
Nagdeburg, 9. Sept. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 8. Sept. 141 Rinder,
einſchl. 33 Bullen), 127 Kälber, 166 Schafvieh 2c., 761 Schweine.
Ochſen Ia. 32—33 IIa. 30 31 Ia. 27 29 BHullen
Ia. 26-—-28 IIa. 24-25 Ac., Kühe Ia. 25—26 IIa. 2124
Mark, Kälber Ia. 38-42 IIa. 30--36 Schafe 2226 A.

ammel 27—29 Lämmer 30--31 für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 46——50 beſte Waare Sauen 42--45 Eber

34—38 c. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand 15 Rinder, 20 Schafe, 20 Schweine.

Bericht der Bötſe zu Halle a.
Halle a. S., den 10. September 1896.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig,
142--153, feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen 143-150, feuchter Weizen billiger.
Roggen ruhig, 119--124, fremder u. feuchter billiger, Gerfte rnhig. Vrau-Gerſte
146 170, feinfarbige bis 180, beſchädigte Gerſten 120--140. Futtergerfte 11 bis 1II8.
gut ruhig 128 149 Mais amer. mix. S 93. Donaumgis 100 120. Raps

übſen Erbſen Vietorig
(Preiſe per 100 Kilogramm netto.)

Kümmel ausſchl. Sack 41- 42. Stärke inel. Faß von 100 Kilogramm Jndbalt für
100 Kilogr. netto Halleſche prima Weizenftärke gefragt 35--37 bei knar pen
Vorräthen, Maisftärke 29,00 bis 34,00. Linſen BVohnen

W Stelleuſuchende jeden Jch ſuche
Berufs placirt ſchnell Reuters ſelbſtftändigen
Bureau Dresden, Reinhardſtr.

Durch die
Arbeitsnachweisſtelle

des Vereins für Volkswohl, IX. Abth.
für männliche Arbeiter u. Dienſtboten,

[01

InſpektS S Inſpenkfovr.Offene und geſuchte n p ſieh geſältigt gur

e Stellen S ſchriftlich melden und Abſchriften
ihrer Zeugniſſe mit Angabe der Ge
haltsanſprüche beifügen.

Amtsrath Wentzel,
Teutſchenthal.

Zupinen Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack 22,50--23,50. Roggenmehl gheyi 2o brutto einſchl. Sag 17,0--1860. Mohn dian gran Fnntter Coursbericht der Baukfirmen zu Halle g. 5.
artikel ruhig Fntterment 12,00-- 13,00. Roggenkleie 9,50 10,50. Weizen-

S e eten 9, m a 5 28. ü ö 5 V. M 9 Da en e C SVetroleum 220 Solarsöi 0,825/800 1250, Spiritus ver 10 005 Liter of fin. Börſe vom 10. September 1896. Coursnotiz
Fartoffei- mit 50 Tit. Herbrauchzabgabe do. mit 70 Mk. Verbraucsatga e e n

36,10 Mk., Rüben n D. D rStadtAnleihe von 1882. S 4 lö2,03 5 alleſche 3120 Theater Anleihe von 1884 z 101,75Vörſe von Verlin vom 10. Septemb er. de 33 San n von 1886. zu 101,0 vz.B
e alleſche 312 StadtAnleihe von 1892. zuWeizen: loko: 138--155, Sept. 149,00, Oktober 1406,00, Dez. Atener 3 Stadt Anleibe 1006Tendenz: beſſer. Roggen: loco: 113 119, Sept. Sie z r t r ie z n e117,25, Oktober 117,75, Dez. Tendenz: feſter. Hafer eder r wie a rox,“0 v

loco 119-148, Sept. 119,00, Okt. h Dez. n Tendenz Landſchaftliche CentralPfandbriefe z
matt. Gerſte: loco: Futtergerſte 108 180. Sag 34 e Zlondrrieie 1425h e Vor Waren er e Se Saohſge e lanbieht Stentenefe u FresSpiritus: r Waare): loco 35,80, Sept. 39,70, g n. Scheine r39,80, Nov. 39,90, Dezbr. 40,00, Januar Tendenz: feſter, Sächſſche 2 Provinzial Anleihe 1e22 sMi 5 Süchſifche 32 Provinzial Anleihe S 33 r01,5050er Waare) loko: Petroleum: loko 21.50. e I üuieihe.:.:: 7Unſtrut-Regul. 34 Obligat. (Bretl.Nebra) 10125 8Cröllwitz AetienPapierfabrit, 4 Hypoth.Anleihe S e 102,69 GJucerberichte. gab e giee Co.G. o ildp. r mit 103Magdeburg, den 10. September 1896. (Eig. Drahtbericht.) z en 3 ſo Hypoth. Anleihe 102508
Kornzucker excl., vom 92 10,30. ohzucker I odukt Tra r is o Uckerfabrik, 99 vpotheken-Anleihe. S 4 102,00 Bet be en h 9,85. n e Trane a. S Budwig II, Gewertſchaft, 49 HypothetenAnleihe. 4 100,60 G
Nachproduktz exel.,759 Rend. 7,20 7,20 ver Sept. 865G, 2,90 B. Waldauer Braunkohlen 4 HypothekenAnleihe S 41 104,50 STendenz ruhig. per Oktober 9,10 z V. 9,.2 G. Faſche BraunkodleVerw. z Schuldv. S 104,08Brodraffinade I. 24,76. November Dezember 9,20 G, v,25 B. WerſchenWeißenfelſer Brauntodlen o Schuldv. e 4 106,25 B

do. 24,50. per Jan März 9.45 G. 9,47 B. i Folarölfabrit 5 Schuldverſch.

9 2 25 „0 Ap 2 0 77777 e 70e ne dw en r v BankvereinActien. 1895 62 5 152,25Stimmung ruhig. e 1895 3 h 4 89,00 Sönnern, MahgfabrikActien. 1894/95 121 5 166,05Hamburg, den 10. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) Srölwit, ActienPapierfabritActien 1886 10 u
Dö R Bm icht. z e b örſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien, 1895/96 3 4Zutermartt. Aigngsberidt.) Nübentouzucker I. Produtt. Eilenburg, KattunManufacturActien i 4 92,00

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg. idſchlößchen Brauerei Aetien les
September 8,22f, Dezember 9,3). Tendenz ruhiger. lauzig, Zuckerfahrik-Aetien I isss u 3 10800 6
Olt ober m März 960. Halleſche HafenbahnActien. P 1895/96 3 zu 104 bz.November 9,22 Mai 9,80. MaſchinenfabrikActien 1896 32 4 446,00 BS alleſche h 1895 0 4 86,00 Gildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien I 1894/95 9 4 160,00 GAnfaugs-Courſe vom 10. September 1896, sorbisdor en iesz es u II SLandsberg, Malzfabrik-Actien 1894 /95 8 5 155,00 Gmitgetheilt porr Schönlicht, Bankgeſchäft. Naumburger BraunkohlenActien 1895/96 15 4 200,00 b

e r ne ige z Zawiabrit- Aetien 1894/951 41 4 101,00 Ginz ofen e 9 t ar h adhoſsaActien e e e e 1895 4 65,00 GLombarden „52.80 Schweizer Unſon 89500 Montanwerke Aktien 1895 /6 102 4 124,90 CDisconto e 212 Warſchau Wien T SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1895 6 126,00 BDeutſche 192,50 Mittelmeer 2272 SachſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1895 6 4 120,00 8Dresdner mee 16225 IJtaltener 82,70 Waldauer Braunkohlen Actien 1895/96 4 121,00 bzDarmſtadt e 15.25 üngarn et 104,285 VWerſchen-Weißenfelſer Braunkohlen Actien 1895/96 13 4 212 b
Berl. Handels 155 30 Ruff. Noten 237,00 Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1895/96 20 4
Nationalbank 143 60 Hibernia 1 eißer Paraffin und SolarölfabrikActien 1894/95 51 4 e8,50 GLaura e Gelſenkirchen e 135 uckerraffinerie Halle Actien. 1894/95 62 J 12 2,20Dortmund e Harpener e e 35 BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe T S ſco.t Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſſco. 220,00 G
ren e e e S 7 Sehr e 17779 9) Die Courſe der mit 7 bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stüd.

vrenen v od. hLübeck. Vüchener e 148,90 Packetfahrt o e 134,20Elbethal eder e 142. 10 eTendenz feſt.

-=m- e
i j Pluto, Bergwerk 8 187,50Coursnotirungen Eiſenbahn -Stamm u. Stamm- Induſtrie Papiere. n

ignritä 5 Pomm. Naſch. conv.. O 82,00der Berliner Börfe PrioritätsActien. e r ai b. e R kohlen. 164,75vom 10. Septbr. 2 Uhr Nachmittags. Die I. ügen Liet.......[- 25040 wer S od em.
per DortmundEnſch. St. Pr. S 166,10 Anhalter Kohlen II Sächſ. Thür. Braunk. 6 1124,75Preußiſche und deutſche Fonds Zübeg Buchen s a Berl. Böhm. Braut u 25 S do. Str. 6 12625

Mainz Ludwigshafen 5,45 118.90 do. do. Vagtenhoſer 5 232,50 S Schleſ. Zinkhütte St.Akt. 9 206,00
Deutſche Reiche Anleihe ſog r Nariendurg Nlawta 2 89,25 r. T u vo. St.- Pr. 9 206,00e gen do. do. St.Pr. 123,25 Garkeerie Sdwarttopff 133,260,25T W 3 2 99740 Oſtpreußiſche Südbahn. 3 88,75 a e n Werke. d 38 SlemensGasinduſtr 11 197,50
Preuß conſ. Staats Anl. 4 104'60 Btiehr en hiul 2 Sochumer Gußſtahi. 7 1166,50 Staſfurt Them, Saör...- S trg
d do 3 104,10 Buſchtiehrader Bahn La B. II 33 Stollberger ZinkAkt. 2 70,00de d 3 2 99,60 Oeſterreich. Süddahn 1 44,50 Vonifazius Bergwert e 4 133.00 bz G do. do. St.Pr. 7 141,650
es Anlei 31 Warſchau Wiener 18 Sröllwiger Papier (10 a. Sudenburger Maſchinen o 181 60Erfurter Stadt Anleide. S FDSotthardbadn 72 165 80 Dannenbaum I12.25 G Thüringer Saline 5 eHalleſche do. v. 1886. h idtonalbaen. es Donnersmarckhütte conv 8 154.25 z1892 31 Jtal. Meridionalbahn. 62 118,909 Weſteregeln Alkali e 10 170,75do. 7 war n zu 100 do Mittelmeerbahn, 94,20 EgeſtorffSalzwerke 2 8 156,50 s Zeiter Maſchinen h 319,00

z h en ral. Kuremdg,. Pr. Hnr. 76 Slenburgen Kattun. S 37Z. do. o. o Shweiger Tentraibahn. i 187 75 Naſch.-Act. 8 113450b4. SS Sächſiſche dere Zu do. Nordoſtbahn. 6,6 138 00 elſenkirchen Bergwerk.. J 176,50 vz. G
h de üniondahn 10 Slaujiger Zucerfabrik G los 60Hamb. Staats-Rente e 3 107,00 B Große Berl. Pferdeb. 122 357,50 w hſ C ßdo. StaatsAnl. 1886 3 698,10 G Maſchinen t v echſe our e.Harpener Berghau 7 P e 1/ 0Ausläundiſche Fonds BaukActien. Zartmann, Sächſ. Ngg.. i166,900 Privatdiscont 3

Srſccrer 55 Hibernia Fern 7 132 bz G zſuss Kittesrandt Wenn u (12 Sweiz 100 Fr. H. 2970Srgent idee. de 0 See r e z r Zuckerfabrik 8 S n rGriech. konf. Goldrente 4 26,80 B Breslauer Dist. Bant s o J Riebed. 10 3 0 ich a o. 70
do. Ronne e e3250 Dur dte a un Leopoldshaller chem. Fabr 4 88.60 Belg. Plätz 100 Fr. tz. 80,85
do EoldAnl. v 1890 Deutſche Bank 10 19260 Luiſe Tiefban et 7 r Lond. Kit re bm in. See Serehenisäſtebant. 9 l (naſeret Wedel en a eFtalieniſche Rente 4 86,69 Disconto Commandit. [10. 212,30 Rorddeutſcher Lloyd n13,60 Wien. De. W. 100 ſt z. 170.40Mexitk. Anleihe 1888. 6 94,75 Dresdener Bank. 8 161,90 Vhönix B. Aet. t. A. hira 0
do. do. 1890. 6 94,75 do. BankVerein 7 IIIS,96 do. abgeſt. 178,00 bz. Gdo. Staats Eiſend.-Obl. 5 85,70 Gothaer Grund Creditbank 4 I124,10 eOeſterr. GoldRente 4 104,90 G do. do. junge 4 00 We e e eeeneeetehe W ndo. VapierRente. Leipziger Dank. 71 175,50 Schluß Courſedo. SilberRente 102 30 G do. Creditanſtalt II 213,60

Port. StaatsAnl. 88--89. 42,40 MNMagdebg. Privatbank 107,60 Tendenz abgeſchwächt.
Rumän. fund.. 5 Mitteldeutſche Creditbank. 52 114,80 Se Relchsanlethe 99,40 RNationalbant f. Deutſchland 143,40

do amort. 5 100, B Nationalbank f. Deutſchland 83 143,75 Ftal. Renten 88,60 Gotthardbahn. T 165,60
do. do. 7891.. 87, Norddeutſche Bank. c Ung. Goldrente 104,25 riendurger 89,60Ruff. konf. Anl, 1880er 102, Oeſterreich. Kredit 117 235, 25 Kuff. Noten e 217,90 Oſtpreus. Südbahn 88,60

Schwed. St.- Anleihe 1886 3 Preuß. Boden Kredit Convertirte Türken 20,20 Warſchau Wien 270,00do. do. 1890 32 en do. Centr. Boden Kr. 9 171,00 Buſchtierader er 2 275,76 Bochumer Gußſtahl, h 164,75do. Hyp.-Pfdbr. 1879. 4 106,60 G do. Hyp. B. (Spielh.). 61 136,560 Elbethal 142,00 Dortm. Union St. Pr. 43,26
Serbiſche Gold Pfdbr. 56 87,25 do. do. (Hübner) volle 125,80 Prinz HeinrichBahn 91,10 Saurahütte 159,99do. e i 5 64,20 a es eue vor v.95 7 3 reihe a zen daß r denn Kohlen, 1275do. Anl. v. ei ank. 5,88 159,50 eutſche Bant. 91, bernig i82,5Ungar. Gold Rente 1000er 4 1104,2b bz. G Schaffhauſ. BankVerein 7 1144,10 Dresdner Dant w 161,75 ordd. Lloyd 113,58

oo. do. 500 er 4 11104,25 bz. S Schleſtſcher Bank Verein. 7 1130,60 Darmſtädter Bank Hamb. Packet 123,77do. do i 4 10425 b e Dise. Geſellſchaft eins
2z|dz2 Suche zum 1. Oktober einen jungen

energiſchen Menſchen, welcher ſeine Lehr
zeit beendet hat, oder einen Oekonomen-
Sohn, welcher noch ein Jahr als

Volonkär
gehen will, in meine Wirthſchaft. Offert.
bitte nebſt Zeugniſſen unter H. II. poſt-
lagernd Oberheldrungen einzuſenden.

Halle a. S., Kl. Klausſtraße 14,
Fernſprecher Nr. 903

halten 15 Former4 Tiſchler, 2 Schloſſer, 2 Böttcher, 1 tücht.
Modelſchloſſer, 1 tücht. Maler u. Lackirer,
tücht. MetallFormer, tücht. Gelbgießer,
ſämmtlich nach auswärts. [(0150

ferner Led. Unterſchweizer, led. Pferde
und Ochſenknechte, Ochſenjungen, Burſchen

Auf Rittergut Reinsdorf bei Artern
findet ein energiſcher, zuverläſſiger

Verwalter
Stellung zum 1. Oktober er.

A. II. Gerhardt.

werden

(1oo95 ohne

von 16--18 Jahren (mit guten Zeugn.),
Arbeiter für Grube und Thonwaarenfabrik
(nach auswärts).

Stellung ſuchen Tagesarbeiter für
Garten und Hausarbeit.

Die Verwaltung. anderweite Stellung,
unterm Prinzipal.

Gefl. Off. bitte an dieEinen jüngeren, an Thätigkeit t
wöhnten [0146

Verwalter-Stelle-Geſuch.
Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter

Verwalter (Landwirthsſohn) ſucht, geſtützt
auf prima Zeugniſſe, zum 1.

möglichſt

Exped. d. Ztg.
6zu richten unter Z. 1007

Sofort reſp.

2 Volontäre
gegenſeitige

geſucht.
mittleren Gütern der Provinz Sachſen

Meldungen

Direktor Falkenberg., Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 53, entgegen.

zum baldigen Antritt
[(0159

Vergügung auf

Herrnimmt

Okt. d. Js.
direkt

[10076

Verwalter
ſucht m 1. Oktober er.

ittergut Kaltenborn
Rieſtedt.

Landwirthsſohn,
28 Jahre alt, evangeliſch, ledig, ſucht
Stellung als Verwalter auf kleinemGute. Pfferten erbeten an
nachweis der Landwirthſchaftskammer
Halle g. S., Martinſtraße 7.

Arbeits

Geſucht
für ſofort ein verheiratheter

Kuhfütterer
(Schweizer), für ca. 50 Stück Rindvieh.

Nur gut Empfohlene mögen Zeugniſſe
nnd Lohnforderungen einſenden.

Schieferſchloß, Großfahner,
Thüringen

(10062

1 gut empfohlener (10064

Hofmeiſter
wird zum baldigen Antritt geſucht.
Rittergut Groß-Dölzig bei Schkeuditz.

Reinicke
Zum 1. Oktober wird eine

jüngere Mamſell
auf ein mittleres Gut geſucht. Gehalt
nach Uebereinkunft, bei Angedot zu
fordern. Zengnißabſchriften unter
Chiffre R. K. 56121 zu ſenden an
Haasenstein Vogler, A.-G.,
Halle a. S. [0128

Empfehle: jüngere Landwirthinnen,
Köchin für Rittergut und Scholarin
ohne Lehrgeld. Frau Anna
Fleckinger, kleine Ulrichſtr. 8.

Ein junges beſcheidenes anſtändiges

Mädchen 10099zur Erlernung d. Landwirthſchaft

geſucht.
Rittergut Hohenprießnitz.

Aelteres, anſtändiges Mädchen od.
alleinſtehende unabhängige Fran wird
für die Kinder und zur Hilfe in der
inneren Wirthſchaft anfs Land geſucht.

Ein junges Mädchen vom Lande, 18 J.
alt, ſucht auf einem Gute Stellung zur
Erlernung der Wirthſchaft ohne gegen
ſeitige Vergütigung per 1. Oktober. Off.
ſind zu richten an Frl. Minna VFich-
feld, Bretleben b. Artern, Thürifgen.

Ein ſolides anſt. Fräulein ſucht beſſere
Stell., am liebſten bei Kindern od. älteren
Leuten, ſie würde ſich auch zur Pflege gut
eignen. Gute Behandlung ev. Familienanſchluß erwünſcht. Gefl. Off bittet man

n. Erfurt Pergamentengaſſe 5, einzuſenden.

Herrſchaftl. Wohnnng,
I. Etage, beſteh. aus 6 Zimmern u.
Zubehör, zu vermiethen und 1. Okt.
zu beziehen. Wilhelmſtraße 34.

Staliungen 2. verm. Advokatenweg 9.

X Lafontainestr. 26, 12etrert2-

Zu verm. hochherrſch. Wohnung
per 1. 4. 97. Martinsb. II. Ecke
Hagenſtr., mit Garten I. Et. in Mitte
der Promenade vis-dvis Landgericht,
9 Piecen, Küch. u. Zub. 2500 und
incl. 3 gr. verb. Part.-Räume 3900Gehalt nach Uebereinkommen. Gfl. Off.

unter O. B. 3073 an die Merſeb.
Kreiéblatt-Exped. Merſeburg a. S.

erbeten. (0147
Näh. daſelbſt beim Hausmann oder

Mühlweg 3. (0115



Bekanntzunachung.
Die Anction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

Juli 1895 verſetzten und erneuerten Pfänder welche die Pfandunmmern
von 90981 bis 97317 tragen und über welche die Pfandſcheine in rothem
Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag den 8. Oktober d. Js. und an den darauf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von
bis 5 Uhr im Auctionszimmer des Leihauſes, An der Marien-
kirche Nr. 4

abgehalten werden.
Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber-

wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche,s werk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.
chu

Halle a. S., den 10. September 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Vekanntmahhung,
(ötoe

Mittwoch, den 16. d. Mts.
findet hierſelbſt

S Fohlenmarkt
ſtatt.

Zerbſt, den 7. September 1896.

Die Polizeiverwaltung.
J. V.: Cassier.

unter bekannter reeller Bedienung zum Ver-
kauf im „Ruſſiſchen Hof.“
S Julius Gebhardt,

Halte von Sonntag an mit einem
großen Transport der beſten

Däniſchen Arbeits- u.
Wagenpferde

Raruth(Mark).

S 2 ru r. ONun Archr
end jeder ſopf den Namenszug in blauerfarbe wagte

Das FleiſchPepton
der Compagnie Liebig

iſt wegen ſeiner außerordentlich leichten Verdanlichkeit und
ſeines hohen Nährwerthes ein vorzügliches Nahrungs- und
Kräftigungsmittel für Schwache, Blutarme und Kranke,

namentlich auch für Magenleidende.
Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode

unter ſteter Kontrolle der Herren [9793
Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl v. Voit, München

Conjuneturgemäss

soll eins der schönsten Rittergüter in
Mecklenburg-Schwerin mit herrsehaftl.
Wohnsitz, bester Lage, mit Bahnbof und
Chaussee, unter günstigen Bedingungen
wegen Krankheit des Besitzers sofort ver
kauft werden. Areal ca. 900 ha, davon
730 ha bester Weizen- und Rübenboden,
80 ha Wiesen, 55 ha Wald. Aussaat
420 Cent. Weizen, 400 Cent. Roggen,
55 ha Zuckerrüben etc. Vorzügl. Inventar
und Maschinen massive Gebäude; Milch-
verkauf nach Berlin. Alit Verkauf
beauftr. erth. Selbstreflektanten nähere
Auskunft.

Alb. strecker, Rostock i. Meckl.

vortheilhafter Kauf.
B. Schiälde, Leizig, Reichsſtrafe 9. S

Laamncgurt,
10 Minuten von Schmiedeberg, Prov.
Sachſen, guter Boden, 132 Morgen,
kommt 18. September, 10 Uhr Vor-
mittags zur Verſteigernug. Sehr

[(0148

Näheres bei

vermiethen.

Jn dem landſchaftl. hervorrag. ſchön
gel. Gr. Tabarz b. Friedrichroda mit
großem, ſtetig wachſ. Fremdenverkehr iſt
mein gemüthl. comfort. Hausbeſitz (7 heiz
bare Zim., Waſſerltg., Nebengeb.) m. idyll.
kl. Garten (Edelobſt, fließ. Wäſſerchen) für
ca. 15000 C. zu verkaufen oder auch zu

Das Grundſtück iſt ein an-
enehmer Privatſitz, eignet ſich wegen ſ.

Lage zwiſchen Haupt- u. Nebenſtr. aber
auch zu Geſchäftsbetrieb. Beſichtigung jeder-

Nzeit. C. Noth, Großtabarz Nr. 39.

Känflich in Doſen von 100 und 200 Gramm

Acetz-Watron
J in ſtärkſter friſcher Waare nebſt Vor

ſchrift zum Seifekochen empfiehlt

Pekkuſer Saatroggen

(Nachbau), in Kiter trockener, ohne Wuchs
eingebrachter Qualität à Ctr. 8,50
Säcke à 40 4 oder einſenden. Vekelwege
erbitte bald

Spröda bei Delitzſch.
F. W. Schmidt, Gutösbeſitzer.

Ernst Jentzsch, Sir Wſeſzen:

8626

San gunt.
In beſtſortirter Beſchaffenheit

kaufe ich [991) Squarehead à 190 M.
2) Rivetts bearded à 180
Prohsteier à 180 M.Roggen: Alles per 1000 kg, bei

kleineren Poſten p. 100 kg 2 M. mehr.
Der Verſandt geſchieht in neuen Drell-

ſäcken zum Selbſtkoſtenpreiſe gegen vor
herige Caſſeſend. oder Nachnahme.

Amt Hadmersleben,
Bahn, Poſt und Tel.-Station.

A. Dietrich

ver
73

v 5

D. Eberius,

9 Stück 6 Wochen
alte deutſche [[10096
Jagdhunde,

e Abſtammung vonprämiirten Hunden, hat zu verkaufen
Löbnitz a. Linde b. Biendorf (Anhalt).

Ein reinraſfiger, langhaariger

Sanct Bernhardshund
(Rüde), 2/, Jahre alt, mit vorzüglicher
Maske, iſt preiswerth zu verkaufen. F
Stammbaum zur Verfügung.

Otto Thiele, Freienwalde a. O.
(0133

jedes Quantum.

Danksagung.
Herrn Dr. med. Hartmann,prakt. und homöopath. Arzt,

Müinchen,
BavariaRing 20.

Für den ſo raſchen und guten Erfolg
welchen Jhr Mittel gegen Bleichſucht bei
mir hatte, fühle ich mich veranlaßt, Jhnen
mit dieſem meinen herzlichſten Dank zu

zu laſſen.
Freundlichſt grüßend, zeichnet

Emilie Schüle.
Blaubeuren, den 3. Auguſt 1896.

Speisekartoffeln
Reflektanten unter

z. 10100 an d. Exped. d. Ztg. erbeten.

gehen
(0134

Gegen Rothlauf
empfiehlt [0139

Rothlanfpulver,
Phosphorſ. Kalk

Prnst Jentzsch, rig

Annoncen-
Annahm o
für alle Zeitungen

S r

7 i. ch S
e a. r 7

Brüderstr. STelephon No. 151

I T 3

Fernſprecher 151.

Der Wohnungs Anzeiger tn See
und Verkaufslokalen ansgelegt. Miethsverträge. Anmeldeſtellen:
Brüderſtr. 4, Rud. Mos se, und Sreiteſtr. 30, Th. Wischan.

Ein Paar

einzuſenden.

Rokatio

Wallachen, 9- und 10jährig, 1,72 m
hoch, elegante Kutſchpferde, ſind preis-
werth zu verkaufen. Reflektanten be-
lieben ihre werthe Adreſſe unter R. w.
52493 an Rud. Mosse, Halle

o. 000 F.werden von einem pünktlichen Zins-
zahler ſofort oder ſpäter auf gutver-
zinsliches Grundſtück zu 45 geſucht.
Offerten von Selbſtdarleiher unter
W. o. 9737 bef. Rud. FHosse.

Hier, [10044
W

V

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen
zu Original -Preisen.

Telephon-Anschluss 591.

Langjähr. Vuchtalter
in Fabrik und Landwirthſchaft 2e.,
verh., ſucht Stellung. Branche gleich.
Anſprüche mäßig. [10006

Gefl. Off. sub P. W. 56041 an
Haasenstein Vogler, A. G.,
Halle a. S.

Suche zu ſofort oder ſpäter eine
erfahrene und zuverläſſige

Kinderfrau
anf dem Lande. Offerten mit
Gehaltsauſpriichen unter R. H.
56141 an Haasenstein
Vogler, A. G., Halle a. S.

Haasenstein &Vogler, I-6,

Formilat Verlag ren Otto Thiel

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

Wichtig hen Sieomann un Standeskeänten Wilhtig

DF a) Formulare für Amts und Gemeinde-Porſteher und Schiedsmäuner. W

For 25 50 100 200n Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück e Stück
r.

e

1Geſchäfts-Journal. 75 1 3 2 2 460
3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 751 1 40 2 2 460
4 Verhandlungs-Protokoll 75 1 2 260 4605 Bekanntmachung 25 45) 65 1506 Einladung zur Sitzung 30 55 80 105 1757Srtrafausfertigung 75 1 2 260) 4608 Strafverfügung. 75 1 2 2 4609 Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 40) 55 70 130

10 Verantwortliche Vernehmung 70 130 1685 240 425
11Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt 20 55--70 130

12/ 12a4 Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,
Titelb. od. Einlage 7501 2 2160 46013/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 75 1 4 2 260 460

14/14 a Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 2 460

15ArmenAtte ſt 55 70 13016 Führungsbeſcheinigung 20 55 70 13017 Tanzerlaubniß. 2 40 55 7 13018 Erinnerungen 25 45 65 15019 Vorladungen 20 55 70 13020 WMahnzettel 55 70 13021 Pfändungsbefehl. 120 40 55—7 130
22Behändigungsſcheine. 20 40 55 70 13023 Quartierbillets. 15 25 55-40 7024 Fehlanzeige 25 45 65 150e 25 Ladung des Beklagten 25 45 658 150

(29 26 Ladung des Klägers. 25) 45 65--80 15027Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß
87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſter I(Tit. od. Einl. 60 110 145 180 325

28 Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.

(Titel od. Einl.) 60 110 145 180 3 25
29 Perſonen Verzeichniß Muſter III

(Titel od. Einl 1 180) 2 50) 3 52531 Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.

od. Einl 180 2 3 52532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 23 sub 10)

(Tit. od. Ein 125 2 25 3 20 4 733 Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel

od. Ein 125) 2 250 3120) 434 Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage 30) 55) (80) 105 175

35 BauConſens l6of 1 101 1 481 1801 32536Pfändungs-Protok. (b. fruchtl. Pfän-
dungs-Verf.) 60. 1 10 1 45 180 3 2537 Annmelde-Beſcheinigung v. Außerhalb 25 45 (60--85 150

38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 551 80 105 17539 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 20 351 45 50
40 Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.) 601 1 101 145 1801 341Nachweifung üb. perſönl. Verhältniſſe 40 75 1 125 2242Veorladung zur Unfallunterſuchung 30 55 S 89 105 17
43 Krankenkaſſen-Verſ.-An u. Abmeld. 130 55) 80 105) 17
44 An und Abmelde-Beſcheinigung 30 55 80 105 17
44b Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs-

wechſel innerhalb der Gemeinde 25 45 60--85 150
45 Geſinde-Dienſtbücher. 1550 2 75 3 75 450 8
46 Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung 4 50 8 50 12 15 2747 Antrag auf Kreisbeibilfe. 60 1 10 1 45 190 340
48Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld. 30 55 80 105 175
49 Anmeldung zur Unfall- Verſicherung 30 55 80 105] 175
50 Belag zur Begründung des Steuer-g abgangs a. r 751 1 40 260 460
51Hebebuch (Titel od. Einl.) 1 180 2 50) 3 5 25
52Hebeliſte (Titel od. Einl.). 1 1180 2 50) 3 52553 Steuerzetlel. 751 1 401 2 2160 460
54 Lieferzettel 751 1 401 2 260] 46055 Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt.

Staatsſteuern (Tit. oder Einlage) 75 1 40 2 2160 460
56 Verhandlungen über die Erörterung

957 der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuer-Berufung nebſt Ver-

füg. an die Gemeinde Vorſteher 1 180 250 3 535
58Trichinenſchau Formulare 660 1110 1 45 180 22559 Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 1 25 175 240 3
60 An und Abmelderegiſter 125) 2 25 3 20 4 7
61 Zugangsliſte, Muſt. VII 75 1 40 2 260 462 Äbgangsliſte, Muſt. XVIII 751 1 40 2 260 4
63Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun

Umſchl.)). 2 3160 5 botS Formulare für Standesbeamke. W

For 25 50 75 100 290z Bezeichnung des Formulars Stück Stnick Stück Stück Stück
r.

I Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) v 1 145 1 3
II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis-, Unfall-, Invaliden o d
Verſicherung e 160) 1110) 145 190 3III Heirathsurkunde do. 60 1 10 145 1 3

IVGeburtsurkunde do. (60 1110 145 1 3V Geburtsurkunde 601 110 145 1 3VI Standesamtliche Ermächtigung (60] 11 145 1 3
VII Aufgebots-Protokoll. 110 145 1 3VIIIBeſcheinigung über erfolgte Ehe

ſchließüng 110 145 1 3 40IX Heiraths- Urkunde 8 11 145 1 90 3 40R AusweisBeſcheinigung f. die Taufe 60 1110 145 100 3 40
X Aufgebots Urkunde 650 1110 145 1 50 3 40

XII Aufgebots Aushangs Ermächtigung 110 145 1 3 40
XIIIBeſcheinigung zum Zwecke der Taufe

und der Beerdigung (60 110) 145) 1 3 40
XIV Ausweis-Beſcheinigung für die Be-

erdigung 60XVSterbe- Urkunde 60 110 145 190 3 40
Otto Thiele, Buqhdruderei und Verlag,

Halle (Saale), Leipzigerſtraſte 87.
W Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular-Nummer! W

i i

S S

druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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